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Tageschronik
Rücktritt Poineares u. Henderſons.
Luftangriff auf London.
Wichtige Erklärungen des Reichskanzlers Michaelis.
Aufleben der Schlacht in Flandern.

Jn der Moldau über 6600 Gefangene, zahlreiche Ge
ſchütze und Maſchinengewehre erbeutet.

Hungerſelbſtmorde im nördlichen Rußland, Aufſtände
und Weiberrevolten in vielen ruſſiſchen Städten.

Wieder 23 000 To. vorſenkt.
r e eEs mürbt in Paris und London

Zwei bedeutſame Nachrichten liefen am Sonnabend
abend hier telegraphiſch ein: Poincare ſo ot ſeine
Rücktritts abſicht erklärt haben, dieſer ihm aber nach
Befragung ſeiner Miniſterkollegen zur Vertagung der An-
elegenheit, bis zum Zuſammentritt der Kammer geratenan Und ferner: Miniſter Henderſon hat ſeine
nt laſſung angeboten, die von Lloyd George an ge

nommen wurde. Letzteres wird amtlich beſtätigt.
Erſtere Nachricht tritt zunächſt weniger beglaubigt auf,
hat indes ſoviel innere Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß man
allen Anlaß hat, ſie für zutreffend zu halten.

Poincare iſt vor der franzöſiſchen Oeffentlichkeit,
insbeſondere den franzöſiſchen Sozialiſten, durch die vor
wöchentlichen ſenſationellen Enthüllungen des Reichs-
kanzlers, die Ribot als zutreffend zugeben mußte, des ekla-
tanten Verfaſſungsbruchs überführt. Die Gegnerſchaft der
ter Sozialiſten gegen den engliſchen Agenten auf
em franzöſiſchen Präſidentenſtuhl hat ſich ſeit der Ent-

larvung des imperialiſtiſchen Annexionsſtrebens, das der
Doumergue-Vertrag enthüllte, außerordentlich verſchärft.
Wie das letzte nach den vorangegangenen Kammerdebatten
überraſchende Vertrauensvotum fü ibot zuſtande ge-
kommen iſt, erſcheint noch völlig unklar. Sicher iſt, daß
es auf irgend einem Bluff beruht, deſſen Wirkung in-
rn längſt verpufft ſein dürfte. Die Stimmung im
ranzöſiſchen Volk und Heer nimmt zweifellos höchſt be
zenkliche Formen an und die Regierung ſcheint deshalb zu
dem Verſuch geneigt zu ſein, dem raſenden See evtl. in der
ar des reichlich verhaßten Präſidenten ein Opfer zu
ringen, um vorläufig das ſchlimmſte zu verhüten. Wer

an Poincares Stelle die meiſten Ausſichten, bezw. wer den
Mut haben wird, in dieſer verzweifelten Lage an ſeine
Stelle zu treten, darüber herrſcht wohl noch kaum Klar-
r araus würde ſich Ribots und des Miniſteriums

at, die Angelegenheit quaſi der Kammer zur Entſchei-
dung zu überlaſſen, zur Genüge erklären.

Henderſons Rücktritt dagegen iſt ſchon jetzt eine
Tatſache. Seine Pariſer Reiſe und ſeine Geneigtheit, den
engliſchen Sozialiſten die Päſſe nach Stockholm zu bewilli
gen, haben im engliſchen Miniſterium zu ſchweren Kon
likten geführt. Die vier übrigen Arbeiterminiſter ſchei-

nen 5 ihm feindlich gegenübergeſtellt zu haben. Daß
u on ſich indes mit den engliſchen Arbeiterkreiſen in
eſſerer Fühlung befindet, als ſeine ſozialiſtiſchen Mini-

i eger, beweiſen die Beſchlüſſe der Londoner ſoziali
tiſchen Konferenz. Das Ereignis ſtellt ſich daher als ein
Anſchwellen der ſozialiſtiſchen Strömungen dar, ebenſo

wie Poincares Rücktrittsabſicht.
Bei Bewertung der Nachricht darf natürlich nicht

überſehen werden, daß der Standpunkt der franzöſiſchen
wie der engliſchen Sozialiſten in den beiderſeitig aufge-
b Friedensprogrammen von dem, was deutſche Frie

ensmöglichkeiten beſagen, noch himmelweit verſchieden iſt.
z uns iſt eine Abtretung Elſaß-Lothringens und ſind
nie Forderungen nicht diskutierbar. Jndes müſſen

e uns gegenwärtig halten, daß wir die Gegner durch
das jämmerliche Friedensangebot des Reichetagee ſelbſt

falſcher Einſchäßung unſerer Gemüts- und Machtver-n verführt haben. Jmmerhin zeigt der Lauf der
nge, daß eine neue, ſcharfe antiimperialiſtiſche Phaſe

hei unſeren weſtlichen Feinden ſich entwickelt, und wir
haben nur dafür zu ſorgen, daß durch unſere entſchloſſene,

kraftvolle militäriſch-politiſche Haltung dieſe Entwicke-
lung kräftig in Richtung auf Anerkennung unſerer Rechte
und Jntereſſen gefördert und dadurch eine auch für uns
annehmbare Friedensgrundlage geſchaffen werde.

Vom Kriege
Unſere bisherige Kriegsbeute.

Am Ausgang des dritten Kriegsjahres wurde als
Kriegsbeute feſtgeſtellt (bis zum 26. Juli 1917): 12 156
Geſchütze, 4931 056 ſcharfe Schüſſe bezw. Geſchoſſe,
10 460 Munitions- oder andere Fahrzeuge, 3216 Protzzen,
1655 805 Gewehre, 155 829 Piſtolen und Revolver,
8352 Maſchinengewehre, 2298 Flugzeuge, 186
Feſſelballons, 3 Lenkluftſchiffe.

Dieſe Zahlen enthalten nur die nach Deutſch
land eingebrachte Beute, während außerdem
eine auch nicht annähernd zu beſtimmende Anzahl Ge-
e Maſchinengewehre uſw. ſogleich im Felde in

e brauch genommen worden iſt.

Aus dem Weſten
Rene wergerhe engliſch franzöſiſche Angriffe

Großes Hauptquartier, 12. Auguſt.
Die Oberſte Heeresleitung berichtet:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nach den Angriffen des geſtrigen Vormittag ließ in

Flandern der Feuerkampf nach; erſt gegen Abend ſtei
gerte er ſich in breiten Abſchnitten wieder und blieb nachts
lebhaft. Heute morgen brachen nach einſtündigem Trom
melfeuer an vielen Stellen der Front ſtarke feindliche Er
kundungsabteilungen vor; ſie wurden überall zurückge
ſchlagen. Nördlich von Hollebeke ſetzten die Englän-
der mehrere Regimenter zum Stoß an; auch ſie hatten
keinen Erfolg und mußten unter ſchwerſten Verluſten zu
rückweichen. Vom La Baſſee-Kanal bis auf das Süduſer
der Scarpe und nordweſtlich von St. Quentin ver
ſtärkte ſich zeitweilig die Feuertätigkeit, während der es
mehrfach zu Vorfeldgefechten kam.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Aisne-Front, in der Weſtchampagne

und auf beiden MaasUfern bekämpften ſich die Artille
rien lebhafter als in letzter Zeit. Bei Cernyen La
on nis brachen am Abend zwei franzöſiſche An
griffe verluſtreich zuſammen; am Cornillet wurden
feindliche HandgranatenTrupps vor den von uns gewon-
nenen Stellungen abgewieſen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Oberleutnant Ritter von Tutſchek brachte im Luft

kampf ſeinen 22. und 23. Gegner zum Abſturz.

Wiederaufleben der Flandernſchlacht.

Berlin, 12. An der Flandern front wardas feindliche Artilleriefeuer am Vormittage de. 11 Auguſt
bei trübem Wetter, abgeſehen vom Abſchnitt öſtlich Ypern,
weniger lebhaft. Erſt gegen Abend friſchte es wieder auf
und ſteigerte 57 an einzelnen Abſchnitten zur alten Hef
tigkeit. Auf Drie Grachten lag ſtarkes feindliches Minen
feuer. Eine in der Nacht nach ſtarkem Feuerübekfall
gegen Rattevalle vorgehende ſtarke engliſche Patrouille
wurde abgewieſen. Von Merckem bis zum Kanal von
Hollebeke ſetzte kurz nach 5 Ahr morgens heftiges
Trommelfeuer ein, das über eine Stunde anhielt. Wäh-
rend des Trommelfeuers brachen die Engländer in Divi-
ſionsbreite bei Hollebeke vor, wurden jedoch unter erheb
lichen Verluſten zurückgeſchlagen. Auch mehrere in dieſem
Abſchnitt vorgehende ſtarke Patrouillen hatten nicht den
mindeſten Erfolg. Nördlich St. Quentin gelang es
dem Gegner nach 114ſtündigem Zerſtörungsfeuer auf unſere
neue Gräben unſere vorderſte Linie um etwa 50 Meter zu
rückzudrücken, während wir einen ſtarken Patrouillenvor-
ſtoß an der Straße Cambrai--Bapaume zurückſchlugen.

An der lothringiſchen Front wurden in der
Nacht vom 10. zum 11. Auguſt die Werke von Neuves-
Maiſons, Pompey, Dieulouard von unſeren
Zerſtörungsgeſchwadern mit erkennbarem Exbolge bom-

bardiert.

Die engliſchen 50 Ztm.-Geſchütze.
„Rußki Jnvalid“ hat einen Bericht anſcheinend vomruſſiſchen Militärbevollmächtigten bei der r

Armee über die engliſche Offenſive in Flandern er
halten. U. a. iſt darin die Angabe bemerkenswert, daß
während der Artillerievorbereitung auch die neueſten
50 Ztm.-Geſchütze der Entente eingegriffen haben.
Die angerichteten Verheerungen ſollen unge
heuer geweſen ſein. Allerdings habe ihre Verwendung
doch nicht den gehegten Erwartungen entſpro
chen, da die durch die Geſchoſſe dieſer neuen Geſchütze her
vorgerufene Trichterbildung dem Feind in der Verteidi
gung ſtark zugute gekommen ſei.

Das läßt ſich denken. Solche ſchweren Geſchütze gegenFeldbefeſtigungen anzuwenden, blieb dem her er
Engländer vorbehalten. Erfolg und Koſten Ltcſ Maß

nahme dürften in recht ungünſtigem Verhältnis zuein«
ander ſtehen.

Feindliches Lob unſerer Operationen.
„Times“ bezeichnet den in vier Säulen re

Vormarſchder deutſ n eereals ein ſtrategiſches Meiſterſtück nach klaſſiſchem
Muſter. Das Blatt hat jedoch die Hoffnung, daß die
ehe e h der ruſſiſchen Heere, diehaun ich von der Moral und Diſziplin abhänge, ſich
wieder aufs neue beleben wird. e kurzer Zeit könne
ſich vieles ändern, man brauche deshalb noch nicht den
Kopf zu verlieren. Die „Daily News“ ſagt auch, die
Lage der rumäniſchen alten den wird immer
ungünſtiger. Die Ruſſen hatten den Vorteil der Be
ſetzung größerer feindlicher Landesteile leider verloren,
und damit nicht nur ein Kompenſations-Objekt aus der
Hand gegeben, ſondern auch ein wichtiges Kampfmittel,
denn die geräumten Bezirke ſeien landwirt Aleles

ulich äußerſt wert voll für die Kriegführung lands
geweſen.

Poincare will gehen.
Bern, 11. Auguſt. Wie das „Berner Tagbl.“ aus

Paris erfährt, hat Poincare Ribot mitgeteilt, daß
er zurückzutreten beabſichtige. Ribot habe nach
Befragung ſeiner Kollegen Poincare gebeten, die Ange-
legenheit bis zum Zuſammentritt der Kammer zu vertagen.

Da die Kammer bereits am 18. d. M. in Paris wieder
zuſammentritt, dürfte die Entſcheidung nicht lange auf ſich
warten laſſen. Nach neueren Meldungen kann an der
Richtigkeit der Nachricht kaum noch gezweifelt werden.
Die Michaelisſchen Enthüllungen haben Poincare, dem
oberſten Kriegshetzer in der Entente, offenbar den r
gegeben. Die ſozialiſtiſche Gegnerſchaft iſt offenbar ſo
ſtark geworden, daß Poincare es vorzieht, ſich rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen.

Jm Zuſammenhang mit dieſem Ereignis gewinnt
Henderſons Rücktritt

in London beſondere Bedeutung.
Wie engliſche Blätter melden, hat Henderſon ſeine

Entlaſſung als Miniſter eingericht. Auf der
Londoner Verſammlung waren die vier anderen
Miniſter der Arbeiterpartei, die der Regierung
angehören, gegen ihn aufgetreten. „Times“ hatte die
Erwartung ausgeſprochen, daß Henderſon zurücktreten
werde. Der erſte Miniſter hat das Entlaſſungsgeſuch
Henderſons angenommen.

Reuter meldet: Der Rücktritt Henderſons wird amt-
lich beſtätigt.

Henderſon hat offenbar nicht die Rolle geſpielt, die
Lloyd George ihm zu gedacht hatte: der Beſchluß der eng
liſchen Arbeiter, nach Stockholm zu gehen, iſt von Hender-
ſon nicht nur nicht vereitelt, ſondern unter ſeiner Führun
ausgeſprochen worden. Nun kommen die „Demokratien
wieder in die große Verlegenheit, den Päſſe heiſchenden
eine peinliche Abſage zu erteilen.

Jn einem Brief an Henderſon wirft denn auch Lloyd
George dem erſteren unfaires Verhalten vor, weil er in der
Londoner Arbeiterverſammlung eine Petesburger Mit
teilung, wonach die ruſſiſche Regierung die Stockholmer Be
ſchlüſſe nicht als für ſich bindend anſehe, nicht entſprechend
perwertet habe. Henderſon erklärte in ſeiner Antwort, die
Oeffentlichkeit möge ihr Arteil aufſchieben, bis al le Tat-
ſachen bekannt geworden ſeien.

Die ganze Londoner Preſſe forderte nach der Lon
doner Verſammlung und dem von Henderſon unterſtützten
Beſchluß zur Teilnahme an der Stockholmer Konferenz
Henderſons Rücktritt. „Daily Chron.“ ſchrieb, das Ergeb

nis der Abſtimmung werde die Unioniſten zu einem er
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engliſchen Bevollmächtigten für

neuten Verſuch veranlaſſen, Henderſon aus dem Kabinett
zu verdrängen. Die Abſtimmung habe aber be-
wieſen, daß Henderſon außerordentlichu s von des Arreiterpartet unterſtugt
wer

Man will alſo in offenbar vermeiden, daß
irgendeine offizielle engl Perſönlichkeit mittelbar oder
unmittelbar in Stockholm auftritt.
Die Londener Vielverbandskonferenz gegen Stockholm.

BVern, 11. Auguſt. Wie der römiſche Mitarbeiter der
Turiner „Stampa“ meldet, läßt ſich das Ergebnis
der Londoner Konferenz in folgende drei Punkte
zuſammenfaſſen: Erſtens: der italieniſche Geſichtspunkt
über die Zerſtückelung Oeſterreichs habe in eng
liſchen amtlichen Kreiſen Raum gewonnen, zweitens die
Wahrſcheinlichkeit einer italieniſchen Verſtändi-
gung betreffend die Adria-probleme ſei geſchaffen,
drittens eine Vereinbarung der Ententeregierungen,
jeden Akt, der die Zuſtimmung oder Veteiligung an der
Storkholmer Kenferenz bedeuten würde, zu unterfagen, ſei
getroffen worden.

Munitionsminiſter Thomas bleibt?
Nach Meldungen aus Paris haben die Sozialiſten

der Mehrheitspartei den Beſchluß gefaßt, das Verbleiben
des Munitionsminiſter Thomas im Kabinett nicht
von der Paßfrage abhängig zu machen und dafür einzu-
treten, daß Thomas nicht von ſeinem Poſten zu
rücktrete.

Es lag nahe, nach Henderſons Rücktritt auch den des
Miniſters Thomas anzunehmen, falls die franzöſiſche Re

auf ihrem Standpunkt in der Stockholmer Paß-
rre.

Wenn ſy der Verbleib Thomas' im Kabinett Ribot
beſtätigt, ſo hoffen die Pariſer Sozialiſten vielleicht nach
dem Rücktritt Poincares auf einen ſo gründlichen Wandel
der dortigen Regierung, daß Thomas ohnehin ſein Porte-
feuille in einm neuen Kabinett fortführen kann.

Auch Reville Chamblerain tritt zurück.
Notterdam, 11. Auguſt. Der „N. Rott. Cour.“ meldet

aus London: Neville Chamberlein iſt zurückge-
treten. Dem „Daily Telegraph“ zufolge wird Geddes
jein Amt übernehmen.

Reville Chamberlain, ein Sohn des berühmten Joe
und Bruder Auſtins, war Leiter des engliſchen Zivil-
dienſtes, deſſen Organiſationsergebnis bisher mehr als
kläglich r iſt. Sir Erie Geddes wurde erſt vor
kurzem in die Admiralität übernommen als Chef

ne in hen Anteene in offizieller Tite u „Kontrolleurde cteriete.

Der Arbeiterkongreß von London.
Amſterdam, 11. Auguſt. Die große Mehrheit, mit derfür Stockhokm geſtimmt

Mehrheit gerechnet hatten. Selbſt ohne die Bergarbeiter,
die ſich en für Stockholm erklärten, würde eineMehrheit zuſtande gekommen ſein. Die Arbeiter der Ma

der Textilinduſtrie und anderer Gemwerhezweige
en faſt reſtlos für die Reſolution. Wie erzählt

wird, war Miniſter Barneß, der Führer der Maſchiniſten-
ppe, der h dieſer beiter, der gegenEkothelm geſt hat. Das Ergebnis der Abſtimmung

wird als Beweis aufgefaßt dafür, daß die Arbeiter-
führer, beſonders die in der Regierung ſitzenden Ro
erts, Barneß, OGrady die Fühlung mit

Volke verloren haben.
Mehrheit, mit dem das vom Vorſitzenden des

arbeiterverbandes Sexton eingebrachte und vom
iniſter Barneß warm unterſtützte Amendedement, in

dem die Vertagung der Konferenz gefordert wird,
weil die engliſchen Delegierten in Stockholm doch nur
Deutſche oder von Deutſchen beeinflußte Neutrale antref-
en würden, verworfen wurde, betrug 1651 000 gegen

394 000 Stimmen.
Mail“ und „Times“ ſind wütend über die-

gang und die „Times“ ſetzt ihre letzte Hoffnung
auf Kerenski Sollte, ſagt die „Times“, Kerenski zu
erkennen geben, daß die ruſſiſche Regierung kein Jntereſſe
an Stockholm hat, ſo beſteht die Hoffnung, daß der ge-
faßte e r noch abgeändert wird. Jm übrigen greift
ie gelbe Preſſe beſonders Ramſay Macdonald an,

der ſich in der Debatte mit Bezug auf die deutſchen
Sozialiſten den Ausdruck entſchlüpfen ließ: „Un-
ſere Freunde

Rotterdam, 11. Auguſt. Der „R. Rott. Cour.“ meldet
aus London, daß Henderſon in der geſtrigen Arbeiter-
Konferenz noch ſagte, die Stockholmer Konferenz würde
Gelegenheit dazu geben, die deutſchen Sozial-
demokraten davon zu überzeugen, daß eine De
mokratiſierung Deutſchlands den Frie-
densſchluß erleichtern würde (1). „Times“ be-
hauptet, daß die Arbeiter- Konferenz von Anfang an das
Werk deutſcher Agenten geweſen ſei (1). Das
Blatt bedauert den Entſchluß, zu dem die Konferenz ge-
langt iſt, und legt Nachdruck auf die Verwirrung, die in-
folgedeß entſtanden ſei. Die Arbeiterpartei habe eine
Einladung angenommen, die garnicht an

ie gerichtet worden ſei, nämlich einer beraten-
en Konferenz beizuwohnen, und habe die eigentliche

Einladung zur Teilnahme an einer Konferenz, die bin-
dende Beſchlüſſe faſſen würde, zur ückgewieſen.
Der ganze Stockholmer Konferenzplan laufe darauf hin-aus, v man Vertreter der Arbeiter der alliierten Län-

der auf liſtige Weiſe mit deutſchen Delegier-
ten zuſammenbringen und ſie filmen wolle, damit
das deutſche Volk daraus neuen Mut er-ſchöpfe und davon überzeugt werde, daß der deutſche

iede vor der Tür ſtehe, wenn es nur dabei bleibe, an
indenburg und die A-Boote zu glauben. Die

Morning Poſt verlangt von der Regierung eineſofortige Erklärung, daß ſie feſt entſchloſſen L m
tock

holm keine Päſſe zu geben. „Daily Chron.“ hält es,
abgeſehen von der Paßfrage, für unwahrſcheinlich,

iß die Stockholmer Konferenz abgehalten werden
wird, denn die Art von Konferenz, die die engliſchen
Arbeiter wünſchten, ſei etwas ganz anderes als die
Die W mit bindenden Beſchlüſſen, die die Ruſſen

en.

Die franzöſiſchen Sozialiſten für Volksabſtimmung.
Bern, 11. Auguſt. Wie „Temps“ ſchreibt, fordern die

en ozialiſten in ihrer Antwort auf
holländiſchſkandinaviſchen rer eine Volks

abſtimmung für Elſaß-Lothringen, Tren-
tino-Trieſt, Litauen, Finland, Armenien,die Akraine und die Valkanvölker. Die Forde-
rung wird von der Terre Prefſe mit umwerheohlener
Wut beſprochen. „Temps“ erklärt, daß die Ausdrücke und
die Perfidie der Argumente den abſcheulichen Cha
rakter des Entſchluſſes in nichts mildern, man
könne aus den Beſchlüſſen ſehen, wohin ein Parteifrieden,
der in Stockholm von der Jnternationale vorbereitet
werden ſolle, die Entente führen würde.

Frankreichs unheilvolle Frenunde.
Baſel, 11. Auguſt. Jn der franzöſiſchen Preſſe werden

in letzter Zeit ſcharfe Klagen laut über das Vorgehen der
engliſchen und amerikaniſchen Truppen in
Frankreich, die über reiche Geldmittel verfügen und auf
dem Markte alles zuſammenkaufen, namentlich
Butter, Eier und Geflügel. Auf dieſe Weiſe werden die

Preiſe für Lebensmittel ins Angemeſſene ge-
ſteigert und der Frank gegen den Schilling und
Dollar weiter entwertet. Die Preſſe mahnt die ver
bündeten Truppen ernſtlich, dem franzöſiſchen Volk, dem
ſie doch helfen ſollten, nicht das Leben noch mehr zu er-
ſchweren.

Ein engliſches Zugeſtändnis an die Arbeiterbevölkerung.
Bern, 12. Auguſt. Gemäß der kürzlich erfolgten An

kündigung Rhondas wird vom 15. Auguſt ab in Eng-
land das Vierpfundbrot zu dem Einheits-
preiſe von 9 Pence 74 Pfg.) verkauft werden. Dieſe
Maßnahme, zu der ſich die Regierung entſchließen mußte,
um dem Volksun willen über die durch den Krieg,
insbeſondere durch den Tauchbootkrieg verurſachte
Lebensmittelteuerung zu ſteuern, iſt ſelbſt
verſtändlich nur durch bedeutende ſtaatliche Zu

ſchüſſe unter Uebernahme aller größeren Mühlen durch
das Nahrungsmittelamt durchführbar. Nach einer Be
rechnung des früheren Schatzkanzlers MeKenna wird dem
britiſchen Staatsſäckel dieſe Erkaufung des inneren Frie-
dens jährlich 38 Millionen Pfund 700 Millionen
Mark) koſten.

Es wird ſich fragen, wie lange die engliſche Regierung
die kaum zweifelhafte Folge dieſer Brotverbilligung. näm-
lich die Steigerung des Verbrauchs, wird ertragen können.
Eine Konſervierung der engliſchen Brotvorräte bedeutet
die Maßnahme keinesfalls, jedenfalis aber zeigt ſie die
wachſende Erregung weiter Volkskreiſe, der die Regierung
einen Damm entgegenſetzen mußte.

Churchills Prophezeihungen,
Kopenhagen, 9. Auguſt. „Socialdemokraten“ ſchreibt: „Der

jetzige Munitionsminiſter Churchill erklärte unlängſt, im
nächſten Jahre würde England fo viel Granaten,
Bomben, Tanks uſw. haben, daß der Sieg gewiß ſei. Chur-
chill ſetzt alſo jetzt ſeine Zuverſicht auf die Munition
früher hatte er ſie auf die Flotte geſetzt. Die Welt
nicht vergeſſen, wie er im Laufe des unglücklichen Gallipolifeld
zuges, kurz bevor dieſer endgültig aufgegeben wurde, in einer
en in Dundee mit Pathos ausrief? „Nur wenige Stunden
rennen uns von etnem glänzenden SiCge!“ Run verlangt Chur-
chill alſo eine etwas längere Friſt als ein paar Stunden: er
verheißt den Sieg für das nächſte Jahr. Der Welt, die nicht
nur durch den Krieg ſelbſt gemartert wird, fondern auch durch
die immer wieder enttäuſchenden Vorfpiegelungen, daß der Sieg
gewonnen werden könne, ſagt er ruhig Nächſtes Jahr! Jm
vorigen Herbſt plante England die diesjährige Frühjahrsoffen
ſive. Angeheure Munitionsvorräte wurden an der Front ange
ſammelt, und als die Zeit herankam, daß ſie angewandt werden
ſollten, erklärte Lloyd George, „nur wenige ſchreckliche Mo
nate“ trennen uns vom Siege. Die ſeitdem vergangenen Mo
nate ſind ſchreckli eſen, und wenige ſind es nicht geweſen,
aber den Sieg en ſie nicht gebracht. Die Engländer
haben nicht geſiegt und die Deutſchen auch nicht (7) und nun
verweiſt Churchill auf das nächſte Jahr!“

Eine neue Entlarvung England.
Jm Verlage von Theodor Weicher (Leipzig) iſt ein ſehr in

tereſſantes Buch erſchienen: England in Not“. Es ent
hält den Bericht eines deutſchen Kellners Höpfner, der in
England interniert geweſen iſt. Die Darſtellung macht, wie
Prof. Krückmann (Münſter) ſchreibt, einen durchaus überzeu-
genden, wahrheitsgetrenen Eindruck und erweckt volles Vertrauen
zu dem Erxzähler, der offenbar ein kluger Menſch und guter Be-
obachter iſt und in einem guten Gedächtnis alles weſentliche
feſtgehalten hat.

Die Schrift beweiſt nichts mehr und nichts minderes, als
daß England ſchon ſpäteſtens ſeit dem Mai den Krieg offen
ſichtlich vorbereitet hat, ſodaß auch Unbeteiligte es merken
mußten. Höpfner berichtet, daß im Mai 1914 in CErith, öſtlich
von London, die Soldaten mächtig gedrillt wurden, eine Uebung
die andere jagte und ſo viel Leute wie möglich angeworben wur
den. Eine ſo rege Werbetätigkeit hatte er nie zuvor bemerkt.
Die Zeichen, daß etwas im Werke ſei, mehrten ſich in jenen Ta-
gen und machten alle Bekannten unſeres Gewährsmannes ſtutzig,
ohne daß ſie ſagen konnten, was es ſei. Jn der Maxim-Kanonen-
fabrik wurde ſchon ein Vierteljahr vor der Mobilmachung ge
radezu fieberhaft gearbeitet und Tag für Tag wurden neue Ge
ſchütze eingeſchoſſen. Die Tilburydocks waren überfüllt von
Kriegsſchiffen aller Art.

Das beſonders Beachtliche hieran iſt, daß ſchon vor der
Erwordung des Erzherzogs England den Krieg
vorbereitete. Das hatte doch nur den Sinn, wenn die eng-
liſche Regierung mit einem plötzlichen, den Krieg herbeiführen
den Ereignis rechnete, ebenſo wie Rußland damit gerech-
net hat, als es ſchon im Frühjahr ſeine Truppen nach Weſten
warf.

Aus dem Hſten
Starke ruſſiſche und rumüäniſche Angriffe abgewiefen.

Großes Harptongrtier, 12. Auguſt. Die Oberſte
Heeresleitung berichtet:

Front des Generaloberſt Erzherzog Jofeph.
Südlich esd Trotuſul-Tales erkämpften deut

ſche und öſterreich- ungariſche Diviſionen die beherrſchen-
den Höhenſtellungen und das Dorf Grozesci. Gegen
unſere ſüdlich des Ojto z- Tales vordringenden Trup-
pen führte der Feind friſche Kräfte ins Feuer, die ſich in
oft wiederholten, erbitterten Gegenangriffen ohne jeden
Erfolg verbluteten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Die Kämpfe nördlich von Focſani dauern an.

S

Alt hat

und Nordweſten zurückgedrängt
Gegenſtößen blutigſte Verluſte.

Seit dem 6. 8. ſind auf dieſem Kampffelde über 130
Offiziere und mehr als 6650 Mann gefan-
erbeutet worden.

Vom Sereth bis zur Donau nahm die Feuer
tätigkeit erheblich gegen die Vortage zu; an der Buza-
ul Mündung wurde ein ruſſiſche Angriff zurückgewieſen.

Berlin, 12. Auguſt. Von der Oftſee bis zum Pru t h
außer zeitweiſem Aufleben des Feuers bei Dünabur g,
am StochodBogen, bei Huſiatyn und Bojan

keine beſonderen Ereigniſſe. Zwiſchen Solka und Mol-
dawa-Tal wurden mehrere feindliche ſtärkere Vorſtöße
abgeſchlagen. Ein nach zweiftündiger Artillerie-Vor-
reitung vorgetragener dreimaliger heftiger feindlicher
Angriff gegen die Höhe Stermina blieb blutig liegen.
Außerordentlich ſchwere Verluſte erlitten die Gegner bei
ihren wütenden Gegenangriffen beiderſeits des Oitaz.
Zwölf feindliche Gegenangriffe wurden hier
bisher blut ig abgewieſen, ebenſo blieben die tief
gegliederten feindlichen Sturmwellen, die nördlich des
Hitoz, weſtlich von Näcoresci vorgingen, in unſerem Feuer
liegen. Jn den heftigen Kämpfen nördlich Focſan i be
wieſen unſere Truppen die alte Tapferkeit. Der Feind
erlitt abermals ſchwere Verluſte.

Kriegsrat in Kiew.
„Daily Mail“ berichtet von der rumäniſchen Front

daß in Kiew die Kommandanten der ruſſiſcher
und rumäniſchen Armee zu einer Verſamm-
lung zuſammentraten, um die ſtrategiſchen Maßnahmen
bei der Fortſetzung der Opergtionen öſtlich von Focſani
zu beraten. Man hält ein längeres Verharren in
der gefährdeten Zone für unmöglich.

Petersburg, 12. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Der Befehls-
haber an der Südweſtfront General Vlnieff iſt zum Be-
fehlshaber der Weſtfront ernannt worden. Der ehe-
malige Generalſtabschef des Generalifſtmus und ſpätere
Befehlshaber an der Weſtfront General Dinikinc iſt
zum Befehlshaber der Südweſtfront ernannt worden,

Der Sowjet (A.- und S.-Nat für Einſtellung der
Offenſive.

Baſel, 11. Auguſt. „Morning Poſt meldet aus
Petersburg Die Abſtimmung im Arbeiter und Sol
datenrat entſchied ſich mit allen gegen 49 Stimmen für
die Einſtellung der Offenſive.

Welche Offenſive meinen die guten Leute wohl?
Die ruſſiſche hat längſt auf gehört und die deutſche
wird ſich den Teufel um den Sowjet ſcheren.

Die Räumung Odeſſas kommt erſt ſpäter!
Odeſſa, 12. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Der General.

ſtab des hieſigen Militärbezirks bezeichnet das beunruhi-
gende und übelwollende Gerücht, eine Räumung
Odeſſas ſtehe unmittelbar bevor, als un wahr und er-

Elärt auf das entſchiedenſte, der Stadt drohe keine Ge
fahr. Wenn trotzdem einzelne Einrichtungen in das
Jnnere des Landes geführt worden ſeien, ſo habe
die Maßnahme einzig den Zweck, die geräumten Gebäude
und Orte für militäriſche Bedürfniſſe freizumachen.

Rußlands innere Kriſis.
Zuverläſſigen Stockholmer Berichten zufolge gerät

Kerenskis Regierung allmählich in eineZwang s la ge. Auf der einen Seite erſtarkt die gegen
revolutionäre Bewegung ſehr ſchnell, und auf der anderen
rüſten ſich die Anhänger der Maximaliſten zu einem ent-
ſcheidenden Vorſtoß. Kerenski iſt in den letzten Tagen mit

Gewaltmaßregeln vorgegangen. Nach zu-
verläſſigen Berichten wurden ſeit der Neubildung des
Kabinetts und der Proklamierung der ſogenannten Wohl
fahrtsherrſchaft in Rußland 29 090 Perſonen verhaftet
und etwa 600 die militäriſchen Verurteilungen abge
ſehen zum Tode oder zu Zwangsarbeit verurteilt. Ke-
renski hat weiter 31 Generale und 171 Stabs-
offiziere vor das Kriegsgericht gebracht. Sehr
viele von ihnen wurden in Haft genommen. Die Trä-
ger der wachſenden anarchiftiſchen Bewegung ſind die Geiſt-
lichen, die Bauern und die Erbadligen, die Aemter inne-
hatten. Die Regierung hat die Verbreitung einer Mel-
dung unterdrückt, nach der in mehreren Gouvernements,
ſo in Kaſan, neuerlich der Zarismus wieder ver
kündet wurde.

Die ſteigende wirtſchaftliche Not.
dürfte die Kataſtrophe beſchleunigen. Es iſt für die im Reiche
herrſchende Stimmung kennzeichnend, daß die ſchweren ruſſiſchen
Niederlagen verhältnismäßig unbeachtet bleiben, und
daß es lediglich die inneren Wirren und die ſchon einge-
tretene Hungersnot ſind, die das Volk beſchäftigt. Jn den nörd-
lichen Provinzen ſollen die Bauern bereits maſſenhaft aus
Hunger Selbſtmord begehen. Von den Petersburger Verſor-
gungsſchwierigkeiten werden jetzt in gleicher Weiſe auch die in
Petersburg ſtehenden Truppen betroffen. Ein auer
Regiment, das tagelang kein Brot erhalten hatte,
plünderte die Kornſpeicher und die Reichsbank. Es zwang durch
Gebrauch der Bajonette die Beamten zur Herausgabe der Korn-
vorräte.

Stockholm, 11. Auguſt. Wie „Aftonbl.“ über Ha parandä
erfährt, nimmt in Rußland der Mangel an Brennma-
terialien immer mehr zu. Beſonders haben die Eiſen-
bahnen im füdlichen Rußland geringe Vorräte, fodaß man die
Einſtellung des geſamten Verkehrs befürchtet. Vom
14. Auguſt an wird in ganz Rußland das Monopol für
Brenn materialien eingeführt werden.

Die Diktatur.
Die ruſſiſche Regierung hat für die Dauer des Krieges den

Miniſtern des Junern und des Krieges das Recht verliehen,
alle Verſammlungen und Kongreſſe zu verbie
ten oder zu ſchließen, die vom militäriſchen Standpunkte der
öffentlichen Sicherheit aus eine Geſahe bedenken Tunen.

Der Zentral-Vollziehungsausſchuß der Räte der Arbeiter-,
Soldaten und Bauernvertreter hat irrt eine Kon
ferenz der Vertreter aller o We e a rteien
und der Arbeiter und Handwerker-Ver uberuſen zur
Erörterung der r was die Demskratie tun wanſſe, v den

militäriſchen Zuſammenbruch Rußlands zu beſchwsren,

gen, 18 Geſchütze und 61 Maſchinengewehre

r W



Buza-
ewieſen.

Pruth
burg;,
Bojan
d M o l
Vorſtöße
rie-Vor-
ndlicher

liegen.
ner bei
Dit oz.
en hier
die tief

lich des
n Feuer

n i be
Feind

Front
iſcher
amm-

nahmen
cſani
ren in

Be fehls-
zum Be
er ehe-

ſpätere
inc iſt
worden,

der

det aus
nd Sol

ten für

wohl?
deutſche

Seneral.
unruhi-
mung
und er-

re Gein das
ſo habe
hebäude
n.

gerät
eine

gegen
anderen
em ent
gen mit
ch Zu
nung des
Wohl

rhaftet
abge

Ke-
tabs-

Sehr
e Trä-

Geiſt-
r inne-
r Mel-
ments,
r ver

Reiche
ſiſchen
n, und
einge-
n nörd-
ft aus
Verſor
die in

skauer
e

g dur
Korn-

l Noz
ſtarken

s ging
r Feind
Norden
olgloſen

er 130
efan-

wehre

Feuer

Endloſe Unruhen ſchwerſter Art.
Trotz der ſcharfen Maßnahmen Kerenskis zur Bekämpfung

7 re A e m er nkliche F. ritte gemacht. Jn Kiew, Kaſan,
Saratow und Moskau haben rieſenhafte Kund-
gebungen der Soldatenfrauen für einen ſoforti-

en Frieden und Erhöhung der Unterſtützungen an die Sol
tenfrauen ſtattgefunden. Jn Kiew ſetzten die aufſtändi-

en Frauen, die auf etwa 80 000 beziffert werden, den
tadtrat der Stadt in Gefangenſchaft und ließen ühn

erſt wieder frei bis er Anweiſung gegeben hatte, daß an die
Soldatenfrauen der einmalige Betrag von 12 Mällionen Rubel

Verteilung kommen ſoll. Jn Kaſan haben ſchwere blu
ige Exzeſſe ſtattgefunden, bei denen der meuernannte

Hauptkommandant des Müälitärbezirks Kaſan, General Ko-
rowitſchenko ſchwer verwundet wurde. Jn Kaſanh da das regierungstreue Militär auf die Auſſtändiſchen

alven abgab, gegen 400 Perſonen den Tod gefun-den. Jn Tifilis und Baknu finden neue ſchwere
Straßenkämpfe ſtatt, bei denen es zahlreiche Opfer ge-
e t. Auch aus Finnland wird das RNeuausbrechen

von gefährlichen Unruhen gemeldet. Kerenski rich
tete ein Rund ſchreiben an ſämtliche Chefs der ruſſiſchen
Militärbezirke, in dem er ſtrengſte Maßnahmen undrücſichtsloſes Vorgehen gegen Aufſtändiſche verlangt. Ebenſo

a en alle diejenigen Perſonen rückſichtlos vorgegangen wer
ſich weigern, Steuern zu entrichten.

Millionengeſchenke der engliſch- amerikaniſchen VBotſchafter.

Jn Petersburg wurde eine neue Aktion „zur Ret-
tung Rußlands unternommen. Es handelt ſich um die
Gründung einer „Liga der militäriſchen Pflichten“, die unter
größtem Reklameaufwand ins Leben gerufen wurde. Begründet
wird die Liga durch Rodzianko, Vera Saſſulitſch,
Andrejewe und Plechanow. Es handelt ſich um eine
militäriſche Organiſation zur Befeſtigung der Macht
der bürgerlichen Parteien. An Bedeutung gewinnt
ſie auch dadurch, daß der britiſche und amerikaniſche
Botſchafter in Petersburg ihr ein ganz beſonderes ver
dächtiges Wohlwollen entgegenbringen. Wie „Ra-
botſchk. Gaz.“ berichtet, ſoll die Liga von der britiſchen Botſchaft
ein Geſchenk von 500 000 Pfund Sterling erhalten haben,
S die amerikaniſche Botſchaft zur Gründung 3 Millionen
Dollar beigeſteuert hat. Der Gründungsverſammlung wohnten
ſämtliche Führer der bürgerlichen
an ihr die Mi Nekraſow, Gnosdow und auch Kerenski
teil Kerenski hielt eine Anſprache, in der er erklärte, das
ruſſiſche Volk müſſe aus den jetzt in Rußland notwendig werden
den Diktaturmaßnahmen erſehen, wohin eine Herrſchaft des

r ilitärgeiſtes auf der Welt Rußland
w

ine tolle Verdrehung. die von neuem beweiſt, daß Kerenski
Englands gelehrigſter Schüler genannt werden muß.

Ein „autonomes Weißrußland gefordert.
Wie Pariſer Blättern gemeldet wird, iſt in Peter s-

burg eine Abordnung eingetroffen, die von der Regie-
rung die v der Autonomie für die Provin-
en Wilna, Grodno und Kowno unter dern Namen

eiß- Rußland verlangte. Die Regierung ſoll ferner
auf den Plan verzichtet T in Doskau eine außer
ordentliche Rationalverſammlung gahbzuhalten.

Der Seekrieg
Wieder 23 060 v. verſenkt.

Berlin, 11. Anguſt. Jm Atlantiſchen Ozean
und Aermelkanal wurden durch unſere U-Boote
neuerdings 23 009 Br.-R.-To. vernichtet.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die be
waffneten „Zermatt“ (3767 Toe.)mit Kohlen und Stückgut, „Purley“ mit 6500 To.
Kohlen von England nach Gibraltar und ein unbekannter
bewaffneter Dampfer; ferner ein engliſcher auslaufender

und ein von vier Zerſtörern geſicherter
Damp

Parteien bei, ferner nahmen

er.
Neue deutſche U-BootKreuzer.

Berlin, 11. Auguſt. r of Commerce“ ſchreibt: Wir
müſſen mit einer großen Zahl einer neuen Art UA-Boote rechnen, hr einem tauchfähigen leich-
ten Kreuzer gleichen. an muß damit rechnen, daß die
Abw ethoden, welche gegen die jetzige Art der U-Boote er
folgre eweſen ſind, gegen dieſe ſtark armierten ſchnellfahren-
den kreuzer, deren Kommen bevorſteht, und von welchen
der Feind wahrſcheinlich Anzahl baut, unwirkſam
ſind. Beruhigend iſt der Gedanke, daß die Geſchütze, mit
welchen unſere bewaffneten Handelsdampfer ausgerüftet
ſind, ganz mutzlos ſein können, wenn ein ſolches Schiff von
einem der neuen deutſchen A-Boote angegriffen wird. Mit Rück
a auf das, was uns die drei vergangenen Jahre gelehrt

aben, wären wir ſchlimmer als Narren, wenn wir uns nicht
gegen weitere unvermeidliche Entwicklungen des U Bootkrieges
ebenſo rüſten wollten, wie gegen ſeine ſchon vorhandenen Uebel.

Der Krieg gegen Jtalien
Am Jſonzo rührt ſich's wieder.

Wien, 12. Anguſt. Der öſterrei e Generalſtab beriAm Jſonzo wurde die feindliche e e
unſere 7 erfolgreich bekämpft. Es wurden fünfita-
lieniſche Flugzeuge abgeſchoſſen, drei davon durch
den Hauptmann Brumowsky.

Die Stimmung in Jtalien.
Eine deutſche Erzieherin, die bis vor kurzem in Jta-

lien gelebt hat und aus eigener Erfahrung die Dartigen
Stimmungen kennt, berichtet darüber recht intereſſante
Einzelheiken: „Die Stimmung der Mannſchaften,
namentlich aus den niederen Kreiſen, iſt äußerſt
ſchleſch t. Deſertionen ſind häufig. Urlauber kehren
nicht zurück. Deſerteure werden vielfach er
choſſen. Die Veförderung der Mannſchaften an die

Front geſchieht unter Bewachung durch Carabinieri in
e den Leuten ausgehändigt.
er Mannſchaften geſchieht nur in kleinſten Trupps, na

mentlich die Ausbildung im Schießen: man fürchtet näm
lich, daß die Soldaten die Waffen gegen die Offi-
iere richten. Ein Offizier erzählte jüngſt in einer grö-
eren Geſellſchaft, die Soldaten wollten nicht angreifen:
is ſie ſoweit gebracht würden, ſeien ſie durch eigenes

Es fehlt an jeder Lebensmittel-
rganiſation. Fleiſch erhalten nur die ganz Reichen für

vieles Geld. Die Bevölkerung iſt ſeit der letzten
77 ſehr apathiſch, andererſeits glauben alle, daß

eine Revolution kommen werde. Aecker werden viel
ach nicht r Man ſagt ſich: die diebiſche Regierung
Governo I

eitungen wird

euer dezimiert.

ro) nimmt doch alles und bezahlt ſchlecht.3 von der Bevölke vden Soldaten nicht geglaubt.gende Zeitungen Wert
rung und von

An die Front gelan-en deshalb ungeleſen vernichtet

einzelnen Wagen, Waffen werend erſt drau
Die Ausbildung

Der Krieg mit Amerika
Keine Päſſe für Stockholm.

Newwork, 12. Auguſt. „Aſſoc. Preß“ meldet aus Waſhing-
ton, daß die Regierung die Päſſe für die Stockhol-
mer Konferenz verweigern werde. Das Staaksdeparte-
ment ſehe eine Beteiligung au einer derartigen Beſprechung
auch weiterhin als unzeitgemäß an.

Wilſons Differenzen mit dem Stahltrußt.
Vern, 11. Auguſt. Wie

beſtehen P den amerikaniſchen Stahlverbänden und
Präſident Wälſon wachſende Schwierigkeiten. Die
BethlehemWerke weigern ſich, Eiſenbahnſchienen an das Kriegs
miniſterium zu den vom Kriegsminiſter feſtgeſetzten Preiſen
zu liefern. Die betreffenden Schienen find für Eiſenbahnbauten
in Frankreich beſtimmt. Die Schwierigkeiten dürften ſich
noch weiterhin verſchärfen.

Japan und Amerika.
Kopenhagen, 11. Auguſt. Nach einem Londoner Tele

grumen e Japan die amerikaniſche Regierung
nuf, die Erklärung abzugeben, daß ſie ſich jeder Einmi-
ſchung in die inneren Angelegenheiten Thingas

wolle, wodurch japaniſche Jmtereffen berührt wer

Die Neutralen
Eine Konferenz der Neutralen.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der ſchwediſche Mi-
niſter des Aeußern erklärte gegenüber dem Stockholmer Vertreter
„Politikens“ bezüglich der Meldung über eine geplante men
trale Mäniſterzuſammenkunßft in Stockholm, er könne
dazu keine Erklärung abgeben, ſondern müſſe ſich beſchränken,
auf den Serücht über die letzte Miniſterzuſammenkunft in Chri
ſtianig hinzuwelſen. Das Blatt bemerkt hierzu: Diefer Hinweis
kann kaum anders verſtanden werden, denn als indirekte Be
ſtätigung, daß eine neutrale Miniſterzuſammenkunft tat
ſächlich vorbereitet ſei. Es iſt eine amtliche Mätteilung
hierüber in nicht ferner Zeit zu erwarten. Die Kopenhagener
„Berl. Täd.“ ſagt Für alle ſechs neutralen Länder gält es, da
die Lage ſchwäeriger u. härter iſt, denn je im letzten Jahrhundert,
ja vielleicht ſchlimmer als überhaupt jemegls vorher. Jnwieweit
die Begegnung eine Beſſerung wird herbeiführen können, iſt
ſchwer za ſagen, aber es könnte doch ſein, daß eine einſtimmige
und eindringliche Darſtellung der Schwäerigkeiten, unter denen
der kleine neutrale Teil Europas Lerdet, auch im Kräegsgetüm-
mel Gehör und Verſtändnis fände,

Verfolgung eines ſchweizer Hetzblattes.
Wie die Blätter berichten, ließ der Bundesanwalt in der

Redaktion und Druckerei der deutſch-feindlichen
„Freien Zeitung“ in Bern, in der auffallenderweiſe die
meiſten Artikel der gefälſchten Frankfurter Zeitung entnom-
men ſind, eine Hausſuchung vornehmen. Das Mitarbeiter-
verzeichnis, das Kaſſenbuch und anderes wurde beſchlagnahmt.
Die Tage der „Freien Zeitung“ dürften gezählt ſein.

Die Hungerkur Muſter Griechenland.
Kopenhagen, 9. Auguſt. „Politiken“ berichtet aus Chri-

ſt i a n i a Das bevorſtehende Abkommen zwiſchen Amerika
und den Reutralen wegen der Zufuhren an dieſe enthält
u. a. eine ſehr wichtige, von Amerika geſtellte Bedingung, die
ſicherem Vernehmen nach beſagt: Was von eigenen Erzeugniſſen
der Neutralen nach Deutſchland ausgeführt wird,
wird von der Menge abgezogen, die das betreffende Land
ſonſt von Amerika erhalten würde. „Sjöfartstidende“ be

ichnet die Lage Norwegens danach als äußerſt ernſt. DasKorgehen bedeute ein totales Verbot der Lebensmit-
telausfuhr aus jedem Lande, das nicht abſoluten Ueberſchuß
an Fett, Kohlehydraten und Eiweißftoffen hat. Es ſei bereits
davor gewarnt worden, von den Verhandlungen mit Amerika
einen glatten Verlauf zu erwarten. Höchſtwahrſcheinlich werde
die amerikaniſche Ausfuhr längere Zeit einge-
ſt e lIt bleiben, wedurch in Norwegen nach Neujahr eine Hun-
gersnot eintreten wird, wenn die Zufuhr aus Amerika bis
dahin nicht wieder in Gang kommt.

Aus Stadt und Amgebung
Die Ausgabe der Vretzuſatzkarten

findet am nächſten Mittwoch und Donnerstag vormittags
8--11 Uhr und nachmittags 3--6 Uhr im alten Rathaus
gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes ſtatt. Näheres
ſiehe Jnſerat.

Berichtigung.
Jn der Bekanntmachung J.-Rr. 2152 K. W. in Nummer 187

vom Sonntag muß es 5. Zeile von oben heißen: und jede Ver
änßerung von CEemüſe, Obſt und Südfrüchten an Großhändler
und Kleinhändler, oder Uebergabe an dieſe zur Veräußerung,
ſchlußſcheinpflichtig iſt. Das amtliche Jnſerat wird morgen er-
ſcheinen.

Ein Rohrbruch
ereignete ſich heute gegen Mittag in der Halliſchen Straße in der
Nähe der Poſt.

Krone, Rieſen-Zirkusſchan,
iſt augenblicklich in Halle auf dem Roßplatz und hatte am Sonn
tag einen durchſchlagenden Erfolg. Wir kommen morgen aus-
führlicher auf das intereſſante Programm zu ſprechen.

Unterſtützung der Angehörigen von Vermißten.
Das Armeeverordnungsblatt bringt eine Kabinettsordre,

wonach die Bewilligung der ganzen Löshnung oder
eines Teiles während der Gefangenſchaft oder des
Vermißtſeins von der Etappeninſpektion verfügt werden
darf, wenn der Betreffende bereits vor der Gefangennahme
uſw. ſeine Angehörigen aus ſeinen Löhnungsgebührniſſen un
terſtützt hat, oder wenn erſt nachträglich Umſtände eingetreten
ſind, die eine Unterſtützung nötig erſcheinen laſſen.

Kleinviehzählungen.
Nach einer Verordnung des Bundesrats vom 9. Auguſt dieſes

Jahres haben ſich die ſeit 1. März 1917 ſtattfindenden ſogenann-
ten kleinen Viehzählungen vom 1. September 1917 an auch auf
Ziegen und Federvieh (Gänſe, Enten und Hühner) zu
erſtrecken. Visher war lediglich die ſtatiſtiſche Erfaſſung der Be
ſtände an Pferden, Rindvieh, Schafen und Schweinen vorge-
ſchrieben. Mehrere Bundesſtaaten haben für, ihr Gebiet ſchon
bisher Ziegen, Federvieh, teilweiſe auch Kaninchen in die Zäh-
lung einbezogen.

Die Ausdehnung der Erhebung iſt im Jntereſſe möglichſt
reichlicher und gleichmäßiger Verſorgung der Bevölkerung mit
Fleiſch und Eiern erforderlich. Die Feſtſtellung der Beſtände
und Beſtandsveränderungen an Federvieh wird es auch erleich-
Teten Preistreibereien auf dem Geflügelmarkte entgegen-
zutreten.

Gerichtszeitung
Waren Wucherprozeß.

Erfurt, 12. Auguſt. Ein rieſiger Emailletopf, der derJ. 9. Johnſchen ten nan dllng üeene
nd vor dem Gerichtshof des Schöffengerichts. Die Sache hängt
lgendermaßen zuſammen: Eines Märztages 1917 wünſchten im

Johnſchen Laden zwei Herren einen großen Emailletopf zu kau
fen und fragten den Geſchäftsführer Holzborn nach dem Preiſe.

Matin aus Newyork meldet Nachdem der Kaufmann nach der Preisliſte 28,40 Mk. gefordert
hatte, gaben ſich die Käufer als Kriminalbeamte zu erkennen.
Feſtgeſtellt wurde, daß der Kaufmann den großen im
Höchſtfall mit 15,40 M. verkaufen dürfte. 234 Prozent hätte
der Verkäufer ſomit an dem Topf verdient. Der Amtsanwalt
beantragte, die Handlungsweiſe des Angeklagten als „eine wu
cheriſche ſeltener Ark“ bezeichnend, eine Geldſtrafe von 60d Mk.
Der Gerichtshof ließ es, da der Angeklagte noch nicht beſtraft
iſt, bei 150 Mk. Geldſtrafe bewenden.

Eifenbahnunfall.
Bochum, 12. Auguſt. Auf dem Bahnhof Neubeckum in

Weſtfalen fuhr ein Güterzug einem Perſonenzug in die Flanke,
Sechs Perſonen wurden ſchwer verletzt, der Sach-
ſchaden wird als nicht unbedeutend bezeichnet.

Letzte Depeſchen
Erſolgreicher deutſcher Fliegerangriff auf

Sonthend und Margate. 34 Feſſelballons und
mindeſtens 213 Flugzenge im Juli abgeſchoſſen.

Großes Hauptquartier, 3. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandriſchen Schlachtfront wuchs nach
vwerhältaiemätig ruhigem Tage die Kampftätigkeit in den
Abendſtunden wieder zu erheblicher Stärke an. Anſere
Artilleriewirkung gegen feindliche Batterieneſter war gut.
Sie zerſprengte auch Vereitſtellungen engliſcher Angriffs
truppen öſtlich von Meſſines.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Längs des Chemin des Dammes und in der Weſtcham-

pagne ſteigerte ſich die Feunertätigkeit beträchtlich. Wörd-
lich der Straße Laon- Soiſſons brachen geſtern früh
die Franzoſen zu ſtarken Angriffen vor. Sie wurden durch
Fener und im Nahkampf abgewieſen. Ebenſo vergeblich
und verluftreich war ein re des Feindes ſüdweſtlich
von Ailles. An der Rordfrout von Verdun haben
ſich beiden Maasufern heftige Artilleriekämpfe ent
wickelt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Eines unſerer Fliegergeſchwader griff geſtern Eng-

land an. Auf militäriſchen Anlagen von Sonthend
und Margate an der Themſemündung wurden mit er
kannter Wirkung Bomben abgeworfen. Eines unſerer
Flugzeuge wird vermißt. Auf dem Feſtlande ſind geſtern
14 feindliche Flugzeuge und 1 Feſſelballon ubgeſchoſſen
worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Generalfeldmarſchall Präünz Leopold von Vayern.

Lebhaftes Feuer war fädlich von Smorgon, Luck,
bei Tarnopol und am Zbruc z. Hier kam es mehrfach
auch zu Zuſammenſtößen von Streifabteilungen,

Front des Generaloberſten Erzherzeg Joſef
Südlich der weſtlichen Moldau gelang es trotz ſehr

zäher feindlicher Gegenwehr, die in zahlreichen heftigen
Angriffen zum Ausdruck kam, unſeren Geländegewinn ſüd
lich des Trotuſul- Tales weiter auszudehnen.

Heeresgruppe Generalfelh marſchall von Mackenſen.
Der hart verteidigte Ort Panciu wurde im Sturm

genommen. Entlaſtungsverſtöhe der Ruſſen und Rumü-
nen gegen benachbarte Stellungen unſerer Front waren
vergeblich. Sie ſcheiterten verluſtreich. Am unteren
Sereth iſt die Artillerietätigkeit lebhaft. Mehrere feind-
liche Angriffe zwiſchen Buzaul und Donau wurden zurüſke
gewieſen.

Mazedoniſche Front.
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Jm Monät Juli betrug der Verluſt der Luftſtreitkräfte

unſerer Gegner 34 Feſſelballons und mindeſtens 213 Flug-
zeuge, von denen 98 hinter unſeren, 115 jenſeits der feind
lichen Linien durch Luftangriffe und Abwehrfeuer bren-
nend zum Abſturz gebracht wurden. Wir haben 60 Fluge
zeuge, keinen Feſſelballon verloren.

Erſter Genenena unter Ludendorff.
Wieder 21690 Tonnen verſenkt.

Berlin, 13. Anguſt. (Amtlich.) Jm Sperrgebiel
um England wurden durch unſere Unterſeeboote wiederum
21 6899 To. verſenkt. Unter den verſenkten Schiffen be-
fand ſich der bewaffnete engliſche Dampfer „Peninſula“
(1384 To.) mit Kohlen und Stückgut von England nach
Liſſabon, ferner ein großer, durch 4 Bewachungsfahrzeugä
geſicherter Dampfer.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Polniſche Widerſtände.
Lublin, 12. Auguſt. Ein hieſiges Blatt meldet zum Ent

laſſungsgeſuch des Kronmarſchalls, daß die der
zwiſchenparteilichen Vereinignug angehörigen Rechtsparteien in
der letzten Zeit eine perſönliche Kampagne gegen Nemo4
jewski betrieben hätten. Gemäß dem Beſchluß des Staats
rates wurde das Geſuch nicht angenommen.

Das gleiche Blatt meldet, daß ſich der Staatsrat, der
ſich mit den Bedingungen der Beſatzungsbehörden für die
Uebernahme des Ge richtsweſens einverſtanden
erklärt habe, die ſeitens der Beſatzungsbehörden vorgelegten
Entwürfe beir. Uebernahme des Schulweſens nicht hab
annehmen können. Sobald ein entſprechender En
wurf vorliege, werde das Schuldeportement des Staatsrates
nicht verſäumen, die Uebernahme des Schulweſens zu beſchle
nigen. Eine Wiedereröffnung der Hochſchulen er
ſcheine gegenwärtig nicht aktuell.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Nachruf.

Hochachtung und Wertschätzung gesichert.

Leipzig, den 13. August 1917.

Durch das so plötzliche und unerwartete Hinscheiden unseres
hochgeschätzten Mitgliedes, Herrn Kommerzienrat u. Brauereibesitzer

Carl Berger n Hersehurg
hat auch unser Verein einen tiefschmerzlichen Verlust erlitten.

Preu bewährt als langſähriges Mitglied hat sich der Verewigte
jederzeit mit warmen Herzen in den Dienst unserer Sache gestellt
und seine vortrefflichen Charaktereigenschaften haben ihm alle Zeit

Wir werden seiner allezeit in Ehren gedenken

Verein der Brauerelen des Leipziger Bezirks.

H. Sporbert, Vorsitzender.

e

22

Am II.
reichen Leben Herr

versehen hat.

d. Mts. verschied plötzlich und unerwartet aus seinem arbeits-

KRinimeisier d. L. a. D., Zerger.
Das Offizierkorps betrauert in dem Verstorbenen einen lieben Kameraden

und hochgeschätzten Offizier, der dem Lager seit seinem Bestehen angehörte und
mit unermüdlichem Eifer seinen verantwortungsvollen Dienst als Kompagnieführer

Sein Andenken wird stets in hohen Ehren gehalten werden.

Im Namen des Offizierkorps des Gefangenenlagers:

Burcoharédlt
Oberstleutnant a. D. und Kommandant.

me

S Rang 8
Zu g ulanfang

preiswerte
Schulkleider, Schulschürzen, Blusen, S

m Röcke, Anzüge, Mäntel,
S Strümpfe und Wäsche.
a 2 Dito obkowitz.
EEEEEBEBEEBEEESBEBEBEEE

Vom Sonnabend den 11. Auguſt kes eine

AlleAuswahl eArbeitspferde
e

belgiſchen und däniſchen Schlages im Alter von

4 bis 10 Jahren, aus voller Arbeit kommend, darunter ein
ſchwerer belgiſcher Hengſt (braun), ſowie mehrere

Zuchtſtuten bei mir zum Verkauf.

Franz Lüttich, Halle T Lauchſtedterſtr. 1D. Fernſpr. 2367.

Suche brauchbare Militärpferde jeden Alters,
leichteren und mittleren Schlages zu kaufen, und er-

e e Preſſebitte m
der ßelse zurück

JſGange Namen auch Vornamen

werden zum zeichnen der Wäſche
angefertigt.

i. Schnece Nachfl.,
nie a. S. Gr.

Dr. med. Kneise,

g. 1

Steinstr. 84.
Halle aS.

Leitender Arzt der
Helflanstalt WeidenplanS

Eine uenmilchende Kuh

ſteht zu verkaufen.
nttenannsgort r. 2.

Ausgabe von Landeiern.
Die Ausgabe vou Landeiern er-

folgt von dieſer Woche ab nach Maß-
gabe der an uns erfolgenden Ablie-
ferungen durch die hieſtgen Butter-
ſtellen.

Zur Abgabe kommt auf den Kopf
der Bevölkerung 1 Ei zum Preiſe
von 26 Pfennig.

Anf jede gültige Fettmarke wird
alſo ein Ei abgegeben.

Die Butterverkaufsſtellen haben
in der Kundenliſte die erfolgte Aus-
gabe der Eier zu vermerken und
über die abgegebene Anzahl mit dem
Wochenbericht unſerer Fettſtelle zu
berichten.

In der laufenden Woche kommen
von Freitag den 17. d. M. erſtmalig
Eier in den Butterſtellen 1 und 2.

Richard Ortmann Nachf., Schmale:
ſtraße No. 15 und

Friedr, Vogel, Roßmarkt No. 17.
zur Ausgabe.

Die Fortſetzung des Verkaufswird bekannt gegeben.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1917.
Das ſtädtiſche Lebeusmittelamt.S L. A. IB 1663/17.

Ausgabe v. Brotzuſatzmarken
Die Ausgabe der auf den Kopf

der Bevölkerung entfallenden Brot-
zuſatzmarken für die Zeit vom 16.
Auguſt bis 10. September d. Js8.,
(3 Pfd.) erfolgt am Mittwoch, den
15. und Donuerstag, den 16. d. Mts.
von Vormittags 8 bis 11 Uhr und
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im
alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1
gegen Vorlegung des Lebensmittel-
heftes an die Haushaltungsvorſtän-
de oder deren erwachſene Angehöri-S ge in folgender Reihenfolge:

Am Mittwoch für die Straßen
mit dem Anfangsbuchſtaben A. bis
einſchließlich am Donnerstag,
ſür die übrigen Straßen

Eine Ausgabe an anderen Tagen
findet nicht ſtatt.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

200/17.

Einen erſtklaſſigen
Sattel-Zugochſen
4 Jahr alt, hat zu verkaufen

Ernſt Schulze, Röcken.

Riltelſtrkes Arbei
verkauft Blumenthal ſtr.

eitspferd

Am II. August verstarb unser
Ehrenmitglied und grosser Wohl-
täter, Herr

Rittmeister u. Kommerzienrat

Carl Zerger
h m 58. Vebensjakro,

Wir werden dem Verstorbenen ſtets ein dankbares und
ehrendes Andenken bewahren.

Antreten zum Abholen der Fahne am 14. August,
nachmittags 28, Uhr an der Wohnung des Herrn Direktors
Domstragso 4.

Das Biürektorium.
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Soò e
in allen Größen und Preislagen empfiehltFern Aiidebrangh,

482. Kl. Ritterstr. 13.Von der Reise rAIle
Dr. Mummelthey.

Krone
Resen-Circus- Schau

Halle a. c. S. Ross platz
M DBurchschlagender Erfolg eam Eröffnungstage.

Cireus Krone iſt wegen ſeines anerkannten vorzüglichey
Spielplans das allgemeine

Tagesgesprä ch m
Jeden Abend 8 Uhr

Sonntags, Mittwochs und Sonnabends: 4 und 8 Uhr

m Prächtige Vorstellungen
Bekanntmachung. TJivoli- Theater

Die Auszahlung der Kriegs-
Unterſtützungen erfolgt in nach-

s Merseburg. 555
Direktion Art. Dechant.

von Halle.

ſtehender Reihenfolge:
Donnerſtag, den 16. Anguſt 1917

1- 500 8- 9 Uhr vorm.ihn V 501- 700 9-10 Dienstag, e Inenſt 1917,
791. 900 10.41 abends 8 Uhr901-1100 11-12 Novität! Zum 3. Mohr Novität!

1101-1200 12-12 Durchſchlagender Erfolg.
Freitag, den 17. Auguſt 1917

Liſten Nr. 1201-1700 8-9 Uhr vorm.
1701-1900 9-10
1901-2100 10-11
2101-3z. Schl.11-12, z

Merſeburg, den 13 Auguſt 1917.
J-Nr. IV 3127/17. Sie Zahlſtelle.

C
empfiehlt

Emil Weidlimg
Obere Breiteſtraße 19.

(Fernruf 667.)

10 050 Mk.
auch mehr auf Acker oder Land-
grundſtück am 1. Oktober auszuleihen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Kriegsbeſchädigten

für Botengänge und als
Hilfswachtmann

ſucht

Hoheit tanzt Walzer.
Operette in 3 Akten v. Leo Aſcher.
e Landſturmkapelle IV/31 Hallev Operettenpreiſe. S

Freitag, den 17. Auguſt 1917,
e abends 8 Uhr

Beneſiz
s für Otto Imhofſf.Die Ehre
Schauſpiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann.
Dutzenökarten haben mit 30 Pfg.

Aufſchlag Gültigkeit.

L. UN G E M
und tlalskranke. Verlangen Sie

Heilmethode ohne Berufsstörung. S
Sanitätsrat Dr. Weise's

kostenl, Prospekt über bewährte

Ambulatorſum Doriſm werlir 96

De n
Albert Trebſt,Buntpapierfabrik.

r a uuen
z. Arbeiten a d. Schneidemaschine

Enteuplan 3.

Huncefutter
zu kaufen geſucht. Angebote an die

7.
ſucht

Buntpapierfabrik. Geſchäftsſtelle erbeten.
Verantwortliche Redaktion VPolitik: V. Bal tz,

Verlag und Druck: Lokales und Vermiſchtes: K.-5H.
m

Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Merſeburg r Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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188 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Dieustag, den 14. Auguſt 1917.

Der Chefredakteur der „N. Bad. Landesztg.“ in
Mannheim, Alfred Scheel, hatte am 11. Auguſt im
Karlsruher Schloß eine Unterredung mit dem Reichs
kanzler. Die Unterredung nahm etwa folgenden
Verlauf:

„Manche kaufmänniſchen Kreiſe befürchten, daß die
r Bedürfniſſe des Reiches nach dem Kriege z. V.

ie Einführung eines Getreidemonopols nahelegen
werden.“

Der Reichskanzler erwiderte: „Die Frage iſt noch nicht
ſpruchreif, aber es iſt klar, daß die gewaltig geſteigerten
Bedürfniſſe des Reichshaushalts die fiskaliſche Ausnützung
unſerer Rohſtoffverſorgung auf manchen Gebieten unum-
gänglich machen. Alle Sachkundigen ſind ſich indeſſen dar-
über einig, daß bei dieſer fiskaliſchen Verwertung der
Rohſtoffverſorgung zunächſt dort begonnen werden ſoll,
wo, wie etwa beim Stickſtoff, etwas ganz Neues ge-
ſchaffen worden iſt. Der Krieg hat uns hierin gar vieles
s Bei alten Jnduſtrie- und Handelszweigen, die in

ewährter Organiſation arbeiten und in denen große alte
Werte ſtecken, wird man Zurückhaltung üben müſſen, und
da kann das Monopol nur immer die letzte
Form ſein, in der der fiskaliſche Nutzen geſucht wird; aber
irgendwie werden der Staatswirtſchaft neben den unmit-
telbaren Kriegsſteuern auf Einkommen und Vermögen, die
nicht ausreichen können, derartige Einnahmequellen er-
ſchloſſen werden müſſen, wenn ſie leben ſoll; das wird die
Bevölkerung, obwohl der Verbrauch belaſtet wird, hinneh-
men müſſen. einfach, weil die Notwondigkeit dazu zwingt.“
Der wirtſchaftlichen Stärke des Deutſchen Rei-
ches feſte Stützen zu geben, ſei eine abſolute Not-
wendigkeit in der Zukunft, beſonders mit Rück
ſicht auf die Pläne unſerer Feinde, betonte Dr.
Michagelis.

Das Geſpräch kehrte zu der Erörterung der künftigen
Finanzgebarung des Reiches und zu dem Gedanken zurück,
daß bei der Rohſtoff verſorgung den Staaten grö-
ßere Einnahmequellen erſchloſſen werden müſſen.

„Es iſt ein Vorurteil“, ſagte der Kanzler, „wenn der
artige Maßnahmen als Ausfluß unitariſtiſcher Beſtrebun-
gen hingeſtellt oder gefordert werden. Es geht dabei
nicht auf Koſten der Einzelſtaaten. Jch bin
ſelber hierin Einzelſtaatler und wünſche, daß den Bundes
Kont ihre finanzielle Selbſtändigkeit erhalten bleibt.
Ja, ich hoffe ſogar, daß die Einzelſtaaten von einer ſolchen
fiskaliſchen Ausnutzung der Rohſtoffverſorgung unmittel-
bar Nutzen haben werden.

Der Reichskanzler bewies ſein Verſtändnis für die
r Bedeutung der Preſſe im öffentlichen

eben durch die Bemerkung daß in Deutſchland auch an
amtlicher Stelle, wie beim Publikum, nicht rechtzeitig und
genügend erkannt wird, daß wir in der Behandlung und
tigen Wertung der Preſſe noch vielerlei zu lernen

ätten.
„Jch werde ſpäter darüber einiges zu ſagen haben“,

erwiderte Dr. Michaelis, „wenn ich mich einmal über das
äußern muß, was in der letzten Zeit als Parlamen-
tariſierung der Regierung von mir erwartet
worden iſt. Es lohnt ſich. klarzuſtellen, was in Deutſchland
an echt demokratiſchem Weſen bereits volkseigen lebt. Es
kommt weniger auf die äußeren Formen, wie das Ausland
ſie kennt, als auf den inneren Gehalt an.“

Die Unterhaltung blieb noch eine Zeitlang bei dem
Problem der Demokratie ſtehen, das unſere Feinde,
insbeſondere Lloyd George, nachdrücklich als Schlagwort
im geiſtigen Kampf gegen Deutſchland verwenden. Der
Name Lloyd George veranlaßte den Beſucher, auf
deſſen letzte Rede in der Queenshall hinzuweiſen und her-
vorzuheben, daß in dieſer Rede neben anderen Sonderbar-

keiten zu beobachten ſei, daß Lloyd George als erſte Vor
ausſetzung für den Frieden „Wiederherſtellung“ verlangte,
23 aber dabei von den deutſchen Kolonien nicht
prach.

Ueber die Züge des Reichskanzlers ging ein ſarkaſti
ſches Lächeln, als er dieſe Bemerkung beſtätigte und mit
einer bezeichnenden Handbewegung ein künftiges Ereig-
nis andeutete.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Kanzler und die Oſtmarken.
Königsberg, 11. Auguſt. Auf eine Begrüßungsdrah-

tung des Königsberger All deutſchen Verbandes,
Wehrvereins uſw. an den Reichskanzler traf folgende
Antwort ein.

Für die freundliche Begrüßung zu meinem Amts
antritt aus der Hauptſtadt der im Kriege am ſchwerſten
geprüften, aber an Opfermut unübertroffenen Provinz
ſage ich herzlichen Dank. Das Vertrauen auf die durch
den künftigen Frieden dauernd zu ſichernde Zukunft des
Vaterlandes iſt untrennbar mit der Hoffnung
auf eine verbeſſerte Grundlage für das Auf
blühen ſeiner Oſtmarken verbunden.

Michaelis,
Der Pour le möérite.

Stuttgart, 12. Auguſt. Dem General der Jnfanterie Frei-
herrn von Soden wurde der Orten Pour le möérite verliehen.
v. Soden war in den beiden erſten Kriegsjahren Führer einer
württembergiſchen Reſervediviſion und ſteht jetzt an der Spitze
r g. Aſhen Reſervekorps, mit dem er an der Aisneſchlacht
eilnahm.
General v. Soden war ebenſo wie General Litzmann ein

eifriger Förderer des von Generalleutnant Keim begründeten
deutſchen Wehrvereins.

Ausland
Die ungariſche Kommandoſprache für Ungarn

Budapeſt, 11. Auguſt. Wie in Budapeſt verlautet,
rechnet man dort auf die baldige Herausgabe eines könig-
lichen Aktes, der auf militäriſchem Gebiete eine ſtarke
nationale Kräftigung des Angarntums be-
deutet. Der „Az Eſt“ meldet hierzu, es handele ſich um die
Einführung der ungariſchen Kommando-
ſprache. (Dieſe Nachricht bedarf jedenfalls ſehr der Be
ſtätigung!)

Millionenſchiebungen mit Kakao.
Das Kriegswucheramt teilt mit: Einem großange-

legten Kettenwucher mit Kakao, der zwiſchen Bre-
men und Berlin ſpielt, iſt vom Kriegswucheramt ein Ende
gemacht worden. Feſtgenommen und in das Unterſuchungs
gefängnis eingeliefert wurden: Kaufmann Robert Pape,
Jnhaber einer Fiſchhandlung in Bremen, Kaufmann Emil
Fack, Bremen, Prokuriſt der Bremer Firma Röhling u. Co.,
Buchhalter Wilhelm Knief, Bremen, Schlächtermeiſter
Fritz Lins, Bremen, Kaufmann Eugen Bräuning,
Jnhaber einer Gummiwarenhandlung in Bremen, Kaufmann
Friedrich Knapp, Steglitz, Albrechtſtr. 14a, Kaufmann
Emil Cerf, Schöneberg, Wartburgſtr. 24. Verwickelt ſind in
die Angelegenheit noch ein Kaffeehausmuſiker Steinhard,
ein Zigarrenhändler Mouſſalli, beide in Bremen, und einOberleutnant von De witz in Wünsdorf. Der Hauptſchieber
iſt ein Kaufmann Artur Moſes, genannt Moſer, Berlin,
Lützowplatz 1, der zurzeit als Kranker in der Charitee liegt.
Moſes hatte dem Pape vier Eiſenbahnwagen Kakao angeboten

zum Preiſe von 15 Mk. für das Pfund. Rechnet man den Wag
gon zu 200 Zentner. ſo handelt es ſich hier um ein Geſchäft von
1200 000 Mk. Pape ließ durch ſeine Schieber Steinhard und
Mouſſalli den Kakao einer großen Hamburger Firma anbieten
die auf das Geſchäft eingehen wollte. den Abſchluß aber noch
hinauszog, um mit Rückſicht auf die Höhe des Gegenſtandes in
der Zwiſchenzeit bei der Kriegskakaogeſellſchaft über die tläſſig-
keit des Ankaufs Erkundigungen einziehen zu können. Die
r easkakaogeſellſchaft benachrichtigte ſofort das Kriegswucher-

Am 21. Juli traf ein Vertrzter der Hamburger Firma in
Bremen ein und hinterlegte ber einer Bremer Bank zunächſt
1110 000 Mk. für das abzuſchließende Geſchäft. Pape verkaufte
darauf den Kakao zum Preiſe von 17,30 Mk. und 18.50 Mk. für
das Pfund. Am 23. Juli erklärte Pape, er könne den Kakao
nur für 22,50 Mk. abgeben. Darauf ließ die Hamburger Firma
die Bankanweiſung auf 1 350 000 Mk. erhöhen, zahlbar bei Ab
lieferung der Ware. An dem Geſchäft wurden Fack und Bräu-
ning durch den Pape beteiligt, die auch an den Verhandlungen
mit der Hamburger Firma teilnahmen. Es mußte nun ein
Geldmann geſucht werden, der das Geld für den Ankauf der
Ware von Moſes vorlegte, weil man an die Bankanweiſung noch
nicht herankonnte. Dieſen beſorgte Knief in der Perſon des
Lins. dem ein großer Verdienſt verſprochen wurde. Am 4. d. M.
beſuchten Pape und Knief den Moſes in der Charitee, dex ihnen
eine Probedoſe desK akaos zeigte und ſie drängte, den Lins zu
veranlaſſen, noch bis Mittag 60 000 Mk. Anzahlung zu leiſten,
wofür Knief eine beſondere Belohnung von 3000 Mk. erhalten
ſollte. Cerf würde dann ſofort einen Waggon zur Verfügung
ſtellen. Tatſächlich wies Lins ſeine Berliner Bank an, den Be
trag an Moſes zu zahlen,

Aus Bochum wird gedrahtet: Die Strafkammer verur-
teilte den Kaufmann v. Trosdorff aus Herne, der unter
Mißachtung des Ausfuhrverbots für über 20 000 Mk. Spiral-
bohrer ins Ausland verfrachtet hatte. zu einer Geldſtrafe
von 72591 Mk. den Kaufmann Kerſten aus Recklinghau-
ſen, der ihm Beihilfe geleiſtet hatte, zu einer ſolchen von 18 147
Mark. An die Stelle der Geldſtrafe tritt im Unvermögensfalle
je ein halbes Jahr Gefängnis.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Den Direktor der Aktien- Geſellſchaft Zuckerfabrik Körbis-
dorf, Herrn Moering in Körbisdorf, wurde das Verdienſt
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

Beklagenswerte Zuſtände
herrſchen z. Z. auf unſeren deutſchen Eiſenbahnen. Namentlich
ſcheinen organiſierte Diebesbanden es auf die ſyſtematiſche Be-
raubung des Gepäcks auf Urlaub fahrender Offizierer von der
Front abgeſehen zu haben. Aus den verſchiedenſten Gegenden
ſchon werden ſolche Diebſtähle berichtet. So iſt auch jetzt wieder
aus einer verſchloſſenen Kiſte eines von der Front nach hier
auf Urlaub reiſenden Offiziers, der für ſeine und ſeines Bur-
ſchen Verpflegung Fleiſchwaren mitgeführt hatte, der größte
Teil derſelben geſtohlen und die Kiſte alsdann wieder kunſt-
gerecht verſchloſſen worden. Da dieſe Fälle ſich wie geſagt in
letzter Zeit häufen, ſo wäre der Eiſenbahnverwaltung dringend
zu empfehlen. gegen dieſe Marder die ſchärfſten Maßnahmen zu
ergreifen. Die zahlreichen unerprobten Hilfskräfte, die die
Bahnverwaltung heute zu verwenden ſich gezwungen ſieht, ber-

en augenſcheinlich recht viele zweifelhafte oder gar unzweifel-
afte Elemente in ſich, denen ſcharf auf den Dienſt gepaßt wer

den muß. Das Publikum und namentlich unſere Feldgrauen
dürfen indes erwarten, daß ſie vor Diebereien gewerbsmäßiger
h unſeren Eiſenbahnen nach jeder Möglichkeit geſchützt
werden.

Zur Neuregelung der Butterpreiſe
wird geſchrieben: Jn der am Mittwoch, dem 8. Auguſt, im Abgeordnetenhaus aögehaltenen Beſprechung zwiſchen Vertretern

der Reichsfettſtelle, der Landesfettſtellen und Vertretern
der Landwirtſchaft und der Kommunalverbände
aus ganz Deutſchland erſtattete ein Vertreter der Reichsfett-

Die Briefe der Prinzelſin.

Gau h. ehea48] Raau
„Warum iſt Jhnen Berlin ſo haſſenswert fragte er.
„Vielleicht nicht gerade haſſenswert. Richtiger iſt, daß

ich mich vor ihm fürchte.“
„So wollen wir nicht von dieſem ſchrecklichen Ort

ſprechen,“ ſagte er. „Sagen Sie mir lieber, wohin Sie
gehen.“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„In ein kleines Paradies,“ erwiderte ſie.
„Das Paradies,“ erinnerte er, „war für zwei beſtimmt.
„Es werden „zwei“ dort ſein,“ gab ſie lächelnd zurück.
Sein Herz begann heftiger zu ſchlagen. Er fühlte, daß

ihn ſeine Leidenſchaft wieder zu überwältigen drohte.
„uUnd wenn ich nun Luſt hätte, den Eindringling zu

ſpielen fragte er.
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Der Dritte im Paradies, das wäre ein Anachronis-

mus,“ meinte ſie. „Er würde keine gute Rolle ſpielen.“
„Das käme auf die beiden anderen an,“ proteſtierte er.
„Sie genügen ſich vollkommen,“ erwiderte ſie. „Und

ſie füllen das Paradies aus. Erinnern Sie ſich, daß ich
Jhnen ſagte, es ſei nur klein.“

„Solch ein Platz exiſtiert nicht,“ ſagte er. „Ein Para
dies darf nicht klein ſein. Die ganze Welt iſt ein Paradis
für zwei, die ſich lieben.“

„Jch liebe meine Freundin,“ gab ſie lächelnd zurück.
Er atmete tief auf.
„Sie glauben nicht, welche Erleichterung mir das Ge-

ſchlecht des zweiten Paradiesbewohners bereitet ſagte
er. „Aber finden Sie nicht, daß auch darin ein Anachro-
nismus liegt

Noch ehe ſie antworten konnte, bemächtigte er ſich ihrer
beiden Hände und ſagte mit leidenſchaftlich zitternder
Stimme:

„Fräulein Margot, können Sie mich nicht lieben Sie

Paradies bauen, wo immer Sie wollen, und wenn es am
Ende der Welt wäre. Und keine Sorge, kein trüber Ge-
danke ſoll ſich in das Paradies ſchleichen können.“

Sie machte ſich ſogleich von ihm frei. Und ſie trat
weit von ihm zurück.

„Sie dürfen nicht ſo zu mir ſprechen,“ ſagte ſie mit
feſter Stimme. „Sie dürfen nicht.“

„Aber warum, um Himmels willen, darf ich nicht
S Sie den Grund, wenn Sie einen Grund zu nennen
wiſſen.“

Sie ſah ihm in die Augen.
nen Sie den Grund nicht erraten fragte ſie

ruhig.
Er machte eine heftig abwehrende Handbewegung.
„Sie verſtehen mich nicht,“ ſagte er. „Es gibt nur

einen einzigen Grund, den ich anerkennen würde, und ich
weiß nicht einmal, ob ich es tun würde. Alles andere
aber iſt von vornherein bedeutungslos.“

Sie gab keine Antwort. Schweigend ſah ſie vor ſich
nieder. Er aber drängte ſie ungeſtüm:

en Sie mir, daß Jhr Herz ſchon einem anderen
gehört, daß ich Jhnen gleichgültig bin, daß ich Jhnen
immer gleichgültig bleiben werde, und ich gehe. Sie
würden mich niemals wiederſehen. Aber nichts anderes,
nichts, was es auch immer ſein möge, wird mich dazu
bringen, von Jhnen zu laſſen.“

Seine Worte hatten den Klang einer heißen, verzehren
den Leidenſchaft, und unwillkürlich ſtreckte er die Arme
aach ihr aus.

„Sprechen Sie ein einziges gutes Wort!“ ſagte er
flehend. „Sie wiſſen, was ich um Sie gelitten habe. Wenn
nicht ein anderer zwiſchen uns ſteht, oh, ſo ſagen Sie mir
ein liebes Wort!“

Sie zitterte, aber ſie wollte ſich nicht bewegen laſſen.
Sie ſah, daß der Mann da vor ihr aufgewühlt war bis
in die Tiefen ſeiner Seele, daß er ſich nicht würde be-
lügen laſſen. Selbſt wenn ſie ihn mit einer Lüge hätte
fortſchicken wollen. Aber ſie wußte auch, wie tödlich jedes
nüchterne und proſaiſche Wort einer hohen, von Liebes
poeſie geweihten Stimmung iſt, und in der Furcht vor ſich
ſelbſt S ſie zu dieſem letzten Mittel.

„Sie wiſſen nicht, was Sie ſagen,“ erwiderte ſie. „Jch
wiſſen ja nicht, wie ich Sie liebe. Jch will Ihnen ein j babe Sie nicht mebr als dreimal geſehen. Wir wiſſen

nichts von unſeren Verhältniſſen, wiſſen überhaupt ſo gut
wie nichts voneinander. Und wir leben im zwanzigſten
Jahrhundert, nicht im Jahrhundert der Liebesromantik,
Herr Hollfelden.“

Aber er hörte den kühlen, faſt geſchäftsmäßigen Klang
ihrer Worte nicht. Er ſah nur das unruhige Flimmern
z Augen und das Beben ihrer feinen, weißen Hände.
Und er fühlte, daß ſie ihm für immer verloren war, wenn
er jetzt nicht den Sieg davontrug.

„Jch kenne Jhre Verhältniſſe. Sie haben mir geſagt,
daß Sie ſo gut wie mittellos ſind, und ich bin froh där-
über. Denn ich habe genug, eine Familie zu erhalten,
und ich werde arbeiten, herrlich arbeiten können, wenm ich
Sie neben mir habe. Margot, liebe Margot

Er ſuchte ſie ſanft an ſich zu ziehen. Aber ſie
wehrte ſich.

„Laſſen Sie michl“ ſagte ſie ſchwer atmend.
„Es ſtehen Dinge zwiſchen uns
„Es ſteht nichts zwiſchen uns. Jch erkenne es nicht

an. Was mit jenem jenem Schrecklichen zuſammenhängt,
haben wir jetzt ſchon gemeinſam zu tragen, und wir werden
es gemeinſam überwinden. Es ſteht nicht zwiſchen uns,
es ſchließt uns zuſammen, Margot.“

„Nein, nein, ich will nicht. Laſſen Sie mich
„Jch laſſe dich nicht mehr, Margot. Nicht, wenn du

mir nicht ſagſt, daß du mich verabſcheuſt.“
Er hielt ihre beiden Hände. Und ſie fühlte, wie ihre

Kraft ſie verließ.
„Jch gehe fort,“ flüſterte ſie bebend. „Und Sie werden

nich vergeſſen. Sie müſſen mich vergeſſen.“
„Du wirſt nicht fortgehen,“ ſagte er, „ehe ich nicht weiß,

wohin gu gehſt. Fürchte dich nicht, ich dränge mich nicht
in deine Geheimniſſe, und ich werde dich nicht hindern,
nach deinem Willen fortzuführen, was du begonnen haſt.
Aber ich laſſe dich nicht, ehe du mir nicht geſagt haſt, ob

e ob du, früher oder ſpäter, mein Weib ſein
vi

an -Jch werde morgen früh von hier fortgehen.“

(Fortſetzung folgt.



lle eine einheitliche Beziehung zwiſchen Butter- und
ilchpreis an, die für das ganze Reich 1 zu 8 betragen

oll; das heißt, der Butterpreis ſoll überall das 8Mfache des
ilchpreiſes betragen. Die verſchiedenen hohen, den jeweiligen

Landesverhältniſſen angepaßten Milchpreiſe (in Mainz z. B. 40
Pfennige für das Liter, in Danzig und Kiel nur 30 Pfg.) ſollen
keine Aenderung erfahren. Daher bringt die einheitliche Durch-
ührung der vorgenannten Preisbeziehung zwiſchen Milch und
utter für ſehr viele Städte eine Verteuerung der But-

ter mit ſich. So hat z. B. die Relation zwiſchen Milch und
Butterpreis in Magdeburg bisher nur 7 betragen, in
Eiſenach 7,3, in Frankfurt a. M. 7,6, in Berlin 8,2, in Hamburg
dagegen 9,2. Jn den Diskuſſionen betonten die Vertreter der
Kommunglverbände die Rotwendigkeit, möglichſt viel
Vollmilch in die Städte zu liefern, und die Verbutte
rungen mehr in die ſtädtiſchen Molkereien zu ver-
legen, damit auch dadurch die Milchlieferung in die Städte ſteigt.
Gegen den Schleichhandel mit Butter ſei man ziemlich machtlos.
Vor allem ſei der Preis der Kühe im Verhältnis zum
Milchpreis viel zu hoch, ſodaß die Rentabilität der Milch-
produktion von vornherein ſehr beſchränkt werde. Die Ver-
treter der Konſumenten wieſen eindringlich darauf hin, daß
eine Erhöhung der Milch- und Butterpreiſe für die Städte
äußerſt be denklich ſei. Demgegenüber betonte eine Vertre-
terin der Arbeiterintereſſen, daß es für die ſtädtiſche Arbeiter
rung von großem Wert ſei, überhaupt Milch zu be
kommen. Eine geringe Erhöhung des Milchpreiſes bilde für
den Landwirt einen Anreiz zu vermehrter Milcherzengung.
Landrat v. Gräpenitz wies auf die verſchiedenen hohen Erzeu-
ungskoſten im Oſten und z. B. im Rheinland hin, wo ſich
nfolge der ungünſtigen Preisverhältniſſe ganz unhaltbare Zu
ſtände ergeben hätten. Vor allem ſei der Abſchlachtung
der Milchkühe Einhalt zu bieten. Nach den Abſichten
der Reichsfettſtelle dürfte ſich der neue Erzeugerpreis für Molke-
reibutter für Berlin, einſchließlich Verpackung auf 2,40 Mk.
für 1. Qualität, 2,20 Mk. für 2. Qualität und 1,80 Mk. für
3. Qualtität ſtellen.

bis ein ausführliches Referat. Danach ſtrebt die Reichsfett-

Verwundeten transport.

Geſtern traf kurz nach 9 Uhr vormittags ein tags zuvor be
reits gemeldeter Zug mit Verwundeten ein. Trotzdem von der
Kommandantur nur drei Stunden für die Ausladung der für
die hieſigen Lazarette beſtimmten und zum größten Teil ſchwer
verwundeten 8 Offiziere und 142 Unteroffiziere und Mannſchaf-
ten bewilligt worden waren, ging die Verteilung auf die hieſigen
Lazarette glatt von ſtatten. Jn dankenswerter Weiſe hatten
die Brauerei Verger, verſchiedene Fabriken und zahlreiche

iſchermeiſter große Wagen zum Transport der verwundeten
Feldgrauen zur Verfügung geſtellt und dadurch dem Roten

reuz die Ausübung ſeiner Pflichten weſentlich erleichtert.
Tivoli Theater.

Am Dienstag findet die letzte Aufführung der erfolgreichen
Operette „Hoheit tanzt Walzer“ ſtatt. Am Freitag geht als
Benefiz für Otto Jmhoff das Schauſpiel „Die Ehre von Her
mann Sudermann in Szene. Der Künſtler, welcher ſich im Laufe
der Sommerſpielzeit als Schauſpieler und Sänger viele Freunde
erworben hat, ſpielt die Rolle des Grafen Traſt. Wir wünſchen
ihm an ſeinem Ehrenabend ein volles Haus.

Ausgabe von Lebensmitteln.
z der nächſten Woche werden an Lebensmitteln

auf den Kopf der Bevölkerung 100 Gramm Haferflocken, 50
Gramm Tei und 50 Gramm Kunſthonig abgegeben
Die Ausgabe der Landei er erfolgt von dieſer Woche ab nach
Maßgabe der an die Stadt erfolgenden Ablieferungen durch die
hieſigen Butterſtellen. Auf jede gültige Fettmarke wird alſo
1 Ei abgegeben. Näheres ſiehe Jnſerat.

Amtliche Bekanntmachungen
über die Auszahlung der Kriegsunterſtützungen, Verkauf vonMineralwaſſer, u. a. finden unſere Leſer im heutigen Jnſeraten

teil unſeres Blattes.

ß Sammelt Platinbreunſtifte.
An alle Beſitzer von platinhaltigen Brennſtiften (für Brand

malerei) ergeht die dringende Aufforderung, d jetzt unbenutz
ten Stifte im Reichsintereſſe abzuliefern. ie ieferung
kann, ſofern nicht durch Schulen Sammlungen veranſtaltet wer
den, durch Einſendung an die Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft in
Berlin W. 9, Potsdamerſtr. 10/1t, erfolgen. Rach Feſtſtellung
des Platininhaltes vergütet die Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft
für jedes Gramm Reinplatin 8 Mk. Alle früheren Veröffent-
lichungen über das Sammeln der Platinbrennſtifte werden durch
den vorſtehenden Aufruf erſetzt und haben keine Gültigkeit mehr.

Aus Provinz und Reich
Belohnung für Umſicht.

Frankleben, 12. Auguſt. Dem Bahnarbeiter Franz Gau
dig aus Frankleben (Kr. Merſeburg) wurde für die bei der
Feſtnahme eines entwichenen ruſſiſchen Kriegsge-fangenen bewieſene Umſicht und Entſchloſſenheit eine Be
lohnung von 5. Mk. ausgezahlt.

Erwiſchte Gänſediebe.
Burgliebenau, 11. Auguſt. Aus einem hieſigen Haushalte

waren von einem Feldgrundſtücke am Walde drei Gänſe
ſpurlos verſchwunden. Ein Aufſichtsbeamter machte zu Wernigerode erwartet werden.

fällig dieſe Martinsgänſe, welche abgeſchlachtet in einem Sack
verſteckt waren, am Waldrande ausfindig. Jm Glauben, daß die
Diebe ihre Beute ahholen würden, legte man ſich auf die Lauer.
Nachts kurz nach 11 Uhr erſchinen vier 12—13jährige Schul
jungen aus einem Nachbarorte an jener Stelle, ſodaß ihre Feſt
nahme erfolgen konnte.

Perſonalnachricht.
Weißenfels, 12. Auguſt. Zum 1. Auguſt wurde als Vorſtand

des Königlichen EiſenbahnMaſchinenamtes Weißenfels von
der Eiſenbahndirektſon Kafſel der Regierungsbaumeiſter

Wilchmann, bisher als Hauptmann d. L. im Felde, hier
her verſetzt.

Waſſernot in Köſen. Dre
Bad Küſen, 11. Auguſt. Infolge Jerſchmelzems eines

Transformators in der elektriſchen Leitung iſt eine Stö-
rung in der Stromleitung eingetreten; es können daher die
Pumpen des ſtädtiſchen Waſſerwerks nicht in
Betrieb geſetzt werden. Dadurch iſt am Dienstag die Stadt
ohne Waffe r geweſen. Um dem Uebel einſtweilen zu ſteuern,
iſt mit Hilfe der ſtädtiſchen Waſſerräder die alte Waſſerleitung,
die vor dem Bau des ſtädtiſchen Waſſerwerkes auf dem rechten
Saaleufer mit Waſſer verſorgte, an das ſtädtiſche Leitungsnetz
angeſchloſſen worden. Allerdings werden die höher gelegenen
Grundſtücke durch dieſen Notbehelf nicht mit Waſſer verſehen
werden können.

Abhilſe der Wohnungsnot.
Torgau, 11. Auguſt. Das hieſige Hotel Goldenes

Schiff“ iſt von Direktor Dr. Gärntner des Torgauer
Stahlwerks, A.G. Lauchhammer, für das Werk ge
pachtet worden. Es iſt beabſichtigt, in dem umfangreichen
Haus in erſter Linie Wohnungen für die Beamten und die deut
ſchen, nicht hier anſäſſigen Arbeiter des Torgauerx Stahlwerks
einzurichten. Außerdem ſollen die vom Stahlwerk beſchäftigten
ausländiſchen Arbeiter in geeigneter Weiſe untergebracht wer
den. Ferner wird eine große Küche eingerichtet werden, um
die Beamten und die Arbeiter zu verpflegen. Außerdem wird
für die Beamten ſowie für die Arbeiter ein Kaſino geſchaffen
werden.

Unglücksfälle. 2
Buttſtädt, 12. Auguſt. Einen ſchweren Unfall erlitt der

44jährige Landwirt Sänger aus Euthmannshauſen. Er war
zum Militär eingezogen und zur Hilfeleiſtung im Eifenbahn-
dienſt auf dem Bahnhof Weimar abkommandiert. Am Freitag
ſollte er nach Beendigung ſeines Dienſtes in Urlaub gehen, da
ereilte ihn in letzter Stunde das Ungkück, daß ihm der rechte
Fuß abgefahren wurde. Es mußte ihm leider das Bein bis zum
Knie abgenommen werden.

Sktenach (S.-M.), 13. Auguſt. Jm Alter von 53 Jahren
ſtarb Kaufmann Hermann Grefner E. Carl Sohn, nachdem
er infolge eines Fliegenſtiches an Blut vergiftung erkrankt
war, die ſo ſchnell um ſich griff, daß die ärztliche Hilfe verſagte.
Greiner war ſeit 25 Jahren
kaſſe, auch gehörte er viele Jahre bis zuletzt dem Gemeindergt an.

Homburg, 12. Auguſt. Hier ereignete ſich bei Bonames ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Zug der elkekrtiſchen Bahn Frank
furtHomburg und einem Arbeiterwagen der elektriſchen Stra
ßenbuhn, wobei 10 Perſonen verletzt wurden. Vier Arbeiter,
die ſchwer verletzt ſind, wurden ins Krankenhaus gebracht.

Rücktrittsgeſuch des Oberbürgermeiſters
Leipzig, 12. Auguſt Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich hat

vor einigen Monaten aus Geſundheitsrückſichten die Abſicht kund-
gegeben, von ſeinem Amte zurückzutreten, ſich aber damals durch
den Rat beſtimmen laſſen, die Entſchließung in der Angeleg i
zurückzuftellem und ſich auch weiterhin, ſo lange es ſeine
Geſundheit geſtatten werde, in den Dienſt der Stadtgemeinde zu
ſtellen. Der Oberbürgermeiſter wird alſo in abſehbarer Zeit
von ſeinem Amter zu rrüſckttrreten, und Leipzig wird, vornus
ſichtlich im nächſten Jahre, ein weutes Stiadtober-
haupt: bekommen. Welche Bedeutung dieſer Wechſel gerade
in der gegenwärtigen Kriegszeit für unſere Studt hat braucht
kaum hervorgehoben zu werden.

Die Schließung von Harzer Gsſtwirtſchaften.
Schierke, 13. Auguſt. Die von der Schließung betroffe

nen Hotels in Schierke, „Fürſt zu Stolberg“, „Fürſten
höhe“, „Hotel, König und „Hotel Dreiannenhohne“, haben dem

Regierungspräſidenten eine Beſchwerde überreichen laſſen.
Dieſe gipfelt in dem Antrag, die für den 15. Auguſt befohlene
Schließung aufzuheben. Die Antragſteller ertlären, daß ſie ſich
wegen Uebertretung der Bundeszatsverordnung ſchuldig fühlem,

daß ſie aber in der Notwehr gehandelt haben, denn die Fleiſch
verteilungsſtelle in Schierke habe ſie nicht befriedigt und nicht

annähernd die durch das Geſetz beſtimmten Fleiſchmengen liefern
können. Sie hätten ſich daher auf andere Weiſe helfen müſſen.

Wernigerode, 12. Auguſt. Gegen die Schließung der
Hotels haben die Beſitzer das Rechtsmittel der Beſchwerde
ergriffen und beim Regierungspräſidenten den Antrag geſtellt,
die Schließung der Betriebe bis zur Klärung durch den Richter
auszuſetzen. Die Anſchuldigung ſei in dem erhobenen Maße un
zutreffend.

Jlſenburg, 13. Auguſt. Auch die Spefiſe wirtſchaft
Ritz au hier iſt gefch oſſen worden. Da die Unterſuchung
noch nicht beendet iſt. kann die Schließung noch weiterer
dortiger Eaſthäuſer und ſolcher im Bezirk des Landratsamts
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Bekanntmachung.
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in

der Provinz Sachſen veranſtaltet am

Donnerstag, den 6. September d. Js., vorm. 11 Uhr
im Gaſthof zum Viehhof in Stendal

lter der hieſigen Ortsſpar--

Schließung von Mühlen.
Gersfeld, 13. Auguſt. Da trotz wiederholter Verwarnungerdie öffentlichen groben Zuwiderhandlungen gegen die etaſſeer

Mehlvorſchriften kein Ende nehmen wollen, hat der Landrat des
Kreiſes Gersfeld die Schließung der folgenden Mühlen-
betriebe „wegen dieſer Verſtöße angeordnet: Johannes
Stoltzſche Mühle in Heppenhauſen, Eduard Vogt in Hühner
kropf bei Schmalnau, Adolf Schmidt zu Po beiWeyhners, Johannes Vöhm in N de Hin Lud
wig Enders in Wüſtenſachſen bei Hilders. Nach dieſer amtlichen
Schließung können die len kein Brotgetreide für Selbſt

verſoſge Weünfeld, 13. Augu gen Nichtbeachtung der iVorſchriften wurden vom hieſigen Landratsamt 21 Kühn

des Kreiſes geſchloſſen.

Leichtſinniges Spiel mit der Waffe.
Dittersdorf bei Lößnitz, 11. Auguſt. Der zum Flurſchutz kommandierte Soldat Auerbach hat aus Scherz auf e inem

Quartier zum Befuch weilende Weichenwärtersehefrau Gru
ner ſein Gewehr angelegt. Die Waffe war geladen, der Schuß
ging los und traf die Gruner ins Herz. Sie wurde nach
dem Kgl. Krankenſtift Zwickau gebracht, ſt ar b aber alsbald.

Auf den Spuren eines Mordes

Selt einigen Wochen befinden 9 im Stettiner Juſtizge
fängnis mehrere Perſonen in Unterſuchungshaft, die unter dem
Verdacht ſtehen, an der Ermordung des Ehepaars
Biſchoff in Duchow beteiligt geweſen zu ſein. Sämtliche Ver
hafteten find wahe Verwandte des ermordeten Ehepagares.
Von diefen verhafteten Perſonen hat ſich jetzt die 26 Jahre alte
Arberterfrau Berta Sonneberg, geb. Aßmann, aus Du ch o w im
Cefüngnis erhängt, nachdem ſie noch am Abend vorher er
klärt hatte, fie wolle ein Geſtändnis ablegen. Da es jedoch
hierzu nicht kam, iſt die Frage noch ungeklärt, inwieweit ſie
ſelbſt an dem Morde beteilgt geweſen ſein kann.

Turnen, Spiel und Sport.
Mir bitte die Hieſigen Turn und ſporttre benden Vereine, uns t Ves
mſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit re in

dieſer Swalte erfolgen kann. Die

Mitteldeutſche LeichtathletikKriegsmeiſterſchaſten. Geſtern
fanden in Dresden unter ſehr gutem Erfolg die dritten Kriegs
meiſterſchaften ihren Abſchluß. Vertreter von Leipzig, Dresden,
Magdeburg, Halle, Weimar, Erfurt, Zerbſt uſw. nahmen teil.
Leipzig holte ſich den Bärenanteil. Nicht weniger als 14 Meiſter
ſchaften konnten ſie nach Hauſe bringen. Von Halle konnte nur
Förderer F. C. 96) als dritter im Handgranatenwerfen er
folgreich ſein. Der erſte Koitzſch (Herta-Jerbſt), warf 57,10
Meter, eine ſehr gute Leiſtung

Fußball. Der geſtern wieder einſetzende Spielbetrieb der
Raſenſportvereine, brachte den hieſigen Vereinen gute Erfolge.
V. f. B. I konnte Sportfreunde-Halle J mit 5 2 ſchlagen, (Halb-
zeit 1: 6). Preußen Ammendorf I 8:1 (5 1). V. f. B. II
Eintracht Gröbers J 6 0. Germanig I Raumburger Hohen
zoklern 76:0 (4 0). Germania III--Schkopauer II 3:2 (1

Das am Sonntag ausgetragene Spiel der II. Mannſchaft des
B.-V. „Hohenzollern“ gegen die II. Mannſchaft des „Ammen-
dorfer F.BlC. v. 4910* endete mit einem Siege der Hohen-
zollern von 9:2 (Halbzeit 4: 1). Das Spiel nahm einen flotten
Verlauf. Beſonders fiel der Hohenzollernſturm durch ſchönes
Zufammenſpiel auf. Der Rechtsgußen Klappenbach gab ſchöne
Flanken, die von der Mitte in unhaltbare Tore verwandelt wur
den. Es konnten einfenden: der Linksagußen Woigk viermal, der
Halblinke Franke dreimal, der Mittelſtürmer Walther und der
Halhbrechte Gertung je einmal. Von der Ammendorfer Mann
ſchaft wäre die Läuferreihe und der Sturm hervorzuheben. Die
BVerteidigung, und beſonders der Torwächter waren nicht auf
der Höhe, was auch die Schuld an der hohen Niederlage ge
weſen iſt.

Die Jugendkompagnie hatte mit ihrer Fußballmannſchaft
weniger Glück und mußte ſich wiederum von der Naumburger
Jugendwehr als beſiegt erklären. Das Reſultat 6:2 (0:2)
entſpricht. dem Spiel. Leider waren einige Spieler trotz frü
hem Beſcheid und angeſetztem Spiel nicht zur Stelle, ſodaß mit
Erſatz geſpielt werden mußte. Die Naumburger hatten da
gegen ihre Mannſchaft durch Soldaten des Jägerregiments we-
ſeutlich verſtärkt. Nach Beendigung des Spiels überreiche Herr
General. Rüder der ſiegenden Mannſchaft „Jugendwehr
Raumburg“ den Siegerkramz mit einer kernigen Anſprache an
die Jungmannen.

Sonſtige Refultate. Berlin ſchlägt Mitteldeutſchland mit
4 2 (1 4). Sportklub Weimar Preußen Weißenfels J 3
(0 1). Preußen- Magdeburg I Boruſſia-Halle I 5:2.

Verſchiedenes. Die Fußballverbandsſpiele im
Saalegau beginnen am 16. September. Die früher in der er
ſten Klafſe ſpielenden Vereine V. f. B. Merſeburg und
Preußen- Merſeburg ſowie Minerva-Halle ſind der zweiten
Klaſſe zugeteilt. Jn der erſten Klaſſe ſpielen demnach nur noch
ſechs Mannſchaften, und zwau Halle 96, Sportfreunde, Wacker,
Hohenzollern, Boruſſia und Favorit,

Für die beiden Merſeburger Vereine und für die hieſigen
Sportfreunde iſt dieſe Maßnahme ſehr zu bedauern. Wenn die
Vereine V. f. B. und Preußen in ihrem Recht ſind, werden ſie
ſich ſicherlich die Zurückſtellung nicht gefallen laſſen. (D. R.)

Bekanntmachung
Im Auftrage des Herrn Mini-

ſters der geiſtlichen pp. Angelegen

Ausgabe von Lebensmitteln.
8

Für die Woche vom 20. bis 26. Auguſt 1917 werden auf den Kopf
heiten werden die Verkäuſer von der Bevölkerung zugeteiltMineralwaſſer im Ausſchauet hier 1950 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 10 Pf. auf Bezugſchein Nr. 8
durch angewieſen, Getränke, gleich 50 Gramm Teigwaren zum Preiſe von 6 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 9

50 Gram Knuſthonig m s 10ſeine 60. Zuchtviehanktion, auf der e. 100 Bullen im Alter von ca. 12
bis 20 Monaten ſowie ca. 40 Stück tragende und gedeckte Färfen des
ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum Berkauf gelangen. Die Tiere
ſind von einer Kommiſſion begutachtet. und ausgewählt.

Da dies eine günſtige Gelegenheit ſein dürfte gutes Zuchtmaterigl
zu beſchaffen, mache ich die Gemeinden und Zntereſſenten des Kreiſes
auf dieſe Auktion beſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.

Der Königliche Landrat.
J B. v. Grvn e.

Verein zur Förderung Zugendyfege in Merſeburg
E. V.

Am 2. September d. Js. finden turneriſche und ſportliche Wett-
kämpfe für die geſamte männliche Jugend Merſeburgs ſtatt. Teilnehmen
kann jeder Mexrfeburger, der bis zum 31. Auguſt d. Js. das 12. Lebens
jahr vollendet und das 20. nicht überſchritten hat. Meldungen haben
Namen, Wohnung, Geburtstag und Jahr zu enthalten und sind bis
zum 20. August an Herrn Tuxnlehrer Keo huae, Annenstrasse
22, zu richten, bei dem auch die Beſtimmungen über die Wettkämpfe
zu haben ſind. Die Schulen und Vereine werden gebeten, ihre Teil-
nehmer insgeſamt zu melden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
Verein zur Förderung der Jugendpflege in Merſeburg. E. V.

Hertzo g. Dr. Taub e

J.-Nr. 4359 K. A.

nur in einem der Trinkwaſſertem-
peratur eutfprechendem Wärmegrade
von 10 Grad Celſius abzugeben.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.

Kirchliche Nachrichten.
Dam. Getauft: Karl Bernhard,

ein unehelicher Sohn. Beerdigt:

Döhler.

Emma, Hilde T. des Schlofſſers
Herrig Eliſe, Anna T. des Schloſſers
Riesner. Beerdigt: Die Witwe

Emma Helmke geb. Hebel; Jungfrau
Marie Renovanz; die Eheſrau des
Privatmanns Krämer:

Neumarkt. Getraut: Der Gelb-

geb. Krahl. Getauft: Jrida,
Emma T. des Arbeiter Filippin
Hoffmann.

viel ob Cholera droht, oder nicht,

Der Seminagariſt Musketier Felix

Altenburg. Getauft: Marie

gießer Hermann, Emil Jentſch mit
Frau Marie, Pauline, Margarete

Werder, Elfriede T. des Arbeiter

II.
Die Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 8, 9 und 10 hat

von Mittwoch, den 15. bis Donnerstag, den 16. Auguſt 1917
von morgens 7 Uhr bis abends 3 Uhr

in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. Später können die
Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr angenommen werden.

III.
In der Volks und Mittelſtandsküche und den Gaſtwirtſchaften

ſind abzugebem:
Für Mittagessen Bezugſchein und Quittung 8

in Gaſtwirtſchaften:

Für Abendessen 9IV.
Einreichung der Forderungsnachweiſe.

Die Verkaufsſtellen haben die e e mit
den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis ſpäteſtensFreitag, den 17. Angſt 1917, mittags 12 Uhr
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, Große Ritterſtraße Nr. 5,
einzureichen.

V.

Ausgabe der Ware. wen
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag

23. Auguſt vis einſchließlich Sonnabend, den 25. Auguſt 1917 gegen Ab
gabe der Quittungsabſchnitte.

erſeburg, den 13. Auguſt 101M 7g. II Nr. 1662/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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